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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 14. Januar, Mittags. Die Thronrede beklagt 
das Ableben des Königs, der in ſchwerer Zeit geſchieden ſei. 
Die Rede betont, wie, nachdem König Wilhelm Angeſichts 
der deutſchen Fürſten es als Aufgabe ſeiner deutſchen und euro⸗ 
päiſchen Politik erklärt habe, die Integrität deutſchen Bo⸗ 
dens zu wahren, die Heeresorganiſation erforderlich war. 

Die Finanzlage ſei befriedigend. Entbehrlichkeit außeror⸗ 
deutlicher Hilfsmittel für die nahe Zukunft wird in Aus: 
ſicht geſtellt. Der König zählt auf endliche Erledigung der 
Grundſtenerfrage. 

Die Regierung ſteht im Begriffe wegen Verkehrsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich in Unterhand⸗ 
lung zu treten. 


der Eherechtsreform. Die Beziehungen zu den Großſtaaten 
feien durch perſönliche Begegnungen mit den Monarchen im⸗ 
mer erfreulicher geſtaltet; dieſelben wären Bürgſchaften für 
Erhaltung des Friedens Europas geweſen. 

Der König hoffe, eine Reviſion der Bundeskriegsverfaſ⸗ 
ſung herbeizuführen, erwähnt des kurheſſiſchen Zwiſtes und 
der unausgeſetzten Bemühungen Preußens auf Wiederherſtel⸗ 
lung des verfaſſungsmäſßtigen Zuſtandes. 

Der König bedauert lebhaft, daß die Schritte Preußens 

in Uebereinſtimmung mit den Bundesſtaaten für die deutſchen 
Herzogthümer unter der Herrſchaft des Königs von Dänemark 
reſultatlos geblieben. Mit feinen deutſchen Verbündeten er: 
kennt Preußen es als nationale Pflicht, endlich die gebührende 
Löſung dieſer Frage herbeizuführen. 
Der König erklärt ſchließlich, daß er an den Grundſätzen, 
mit welchen er die Regentſchaft übernommen, feſthalten werde. 
Da die Erfahrung in deren Anwendung den König vom 
Werthe derſelben überzeugt, erblickt er im unbeirrten Feſt⸗ 
halten derſelben die ſicherſte Bürgſchaft gegen den Geiſt des 
Umſturzes, welcher ſich in Europa regt. 

Indem der König auf das bei der Regentſchaft abgelegte 
Gelübde hinweiſt: die von Gott verliehene Macht gemäß der 
Verfaſſung und den Geſetzen üben zu wollen, fordert der Kö— 
nig die Landtagsmitglieder auf, Treue zu geloben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 42 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75. Oberſchleſiſche Litt. A, 120%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 110. Freiburger 80. Wilhelmsbahn 30%, l. 
rieger 48. B ien 2 Monate 65%. Oeſterr. Credit⸗ 
Oeſt. National⸗Anleihe 484. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 54%. 
⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1224. Oeſterr. Banknoten 66. Darm⸗ 
Commandit⸗Antheile 78. Köln⸗Minden 124%, Rheiniſche 
i Mecklenburger 42%. Friedrich⸗ 


amm. 
Wiederherſtellung Polens.) (Zur Tages⸗ 


(General 8 . : f 

Italien. Turin. (Miſſion Türr's. Die Lage der Dinge in Palermo 
und Neapel.) (Die Belagerung Gaeta's.) . 

Großbritannien. London. (Die ſüddeutſchen Staaten. Graf Teleki.) 

Lokal: Nachrichten. 

Telegraphiſche Courſe u. Börſen-Nachrichten. Produktenmarkt. 
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A Ein neues deutſches Programm. 
Von drei hervorragenden Mitgliedern der demokratiſchen Partei, den 
Herren Rodbertus, v. Berg und L. Bucher (der Letztere zur Zeit 
noch Flüchtling in London und Correſpondent der „National⸗Zeitung“) 
ift in dieſen Tagen eine Erklärung erſchienen, die theils des Inhalts, 
theils der Namen wegen, von denen fie unterzeichnet iſt, nicht verfehlen 
wird, Aufſehen zu erregen. Schon zur Zeit des italieniſchen Krieges 
begann der Läuterungsprozeß der bisher beſtandenen politiſchen Parteien: 
die Frage über die Unterſtützung Oeſterreichs durch Deutſchland oder 
vielmehr über die Identificirung der öſterreichiſchen und deutſchen In⸗ 
tereſſen an der Adria warf den Zankapfel in die Mitte dieſer Parteien, 
und wir fanden Männer unter einer und derſelben Fahne vereinigt, 
welche ſich bis dahin als die entſchiedenſten politiſchen Gegner gegenüber 
geſtanden hatten, ſo wie andererſeits, die eifrigſten Parteigenoſſen ſich 
ſchroff von einander ſonderten. Neue wichtige Fragen oder politiſche 
Gegenſätze bilden auch neue Parteien: der Unterſchied zwiſchen den fo: 
genannten Groß⸗ und Klein⸗Deutſchen, d. h. zwiſchen denen, welche die 
Intereſſen Deutschlands nicht blos in der Lombardei und am Mincio, 
ſondern auch in Ungarn, Croatien, Slavonien, kurz an der untern 
Donau vertheidigen oder, um populär zu ſprechen, mit Oeſterreich durch 
Dick und Dünn gehen wollen, und zwiſchen denen, welche nur unter 
der einheitlichen Führung Deutſchlands durch Preußen ein Heil für die 


Der König erwartet zuverſichtlich die endliche Erledigung 


gedeihliche Entwickelung unſeres gemeinſamen Vaterlandes erblicken, — 
wir ſagen, dieſer Unterſchied wurde bald trennender, als der bisher be⸗ 
ſtandene zwiſchen Demokraten, Conſtitutionellen und ſelbſt Conſervativen. 
Ein weiterer recht in die Augen fallender Beweis für dieſe Behauptung 
iſt dieſes neue Programm der Großdeutſchen, das — etwa mit Aus⸗ 
nahme des Paſſus über die Erſetzung des Bundestages durch eine an⸗ 
dere Inſtitution — eben ſo gut von den Herren v. Rechberg und 
Schmerling oder Kleiſt-Retzow, Arnim- Boitzenburg und 
Juſtizrath Wagener unterſchrieben ſein könnte, wie von den Herren 
Rodbertus, v. Berg und L. Bucher, womit nicht etwa die Ver⸗ 
dächtigung ausgeſprochen ſein ſoll, als hätten die Letzteren irgendwie die 
durch ihre frühere parlamentariſche Wirkſamkeit bekannten politiſchen 
Grundſätze geopfert. 

Das Programm oder die „Erklärung“ zerfällt in zwei Theile: der 
Erſtere verdammt die Herrſchaft des Nationalitätsprinzips in Bezug 
auf die Geſtaltung der Staaten und verlangt ſpeziell die Rettung Ve⸗ 
netiens für Oeſterreich durch Betheiligung ganz Deutſchlands an dem 
etwa bevorſtehenden Kriege; der Zweite erklärt einfach: „der Bundes⸗ 
tag iſt todt“ und verlangt mithin an Stelle deſſelben ein anderes eini⸗ 
gendes Band. So allgemein wie dieſe zweite Forderung hingeſtellt iſt, 
ſind wir ſelbſtredend einverſtanden, und wir wünſchten nur, daß mit 
den leichthin geſprochenen Worten: „der Bundestag iſt todt“ auch 
die That, welche die Unterzeichner des Programms ſonſt dem „Worte“ 
gegenüber ſtellen, vollzogen wäre. Ueber die den Bundestag er: 
ſetzende Inſtitution erfahren wir Nichts, denn — ſagen dieſelben — 
„die Aufgabe zu löſen, ehe die Wolken ſich entladen, iſt keine Zeit; den 
Sturm zu erwarten, wie wir find, wäre ſicheres Verderben.“ Sie 
vertrauen gleich dem Nationalverein, deſſen entſchiedene Gegner fie na: 
türlich ſind, „auf die Kraft des Nationalgefühls, welche allein einſtwei⸗ 
len die Organiſation erſetzen kann, welche die Ungunſt der Zeiten uns 
bisher verſagt hat.“ „Die Kraft des Nationalgefühls“, die 
doch im Jahre 1813 ſehr ſtark war, hat uns nichts mehr und nichts 
weniger als den Bundestag gebracht; bei dem jetzt erſtarkten politiſchen 
Bewußtſein des deutſchen Volkes verlangt „die Kraft des Nationalge⸗ 
fühle glücklicher Weiſe etwas Beſtimmtes und Greifbares, alſo die 
klar ausgeſprochene „Organiſation“ Deutſchlands, wenn ſie ſich zu 
Thaten entzünden ſoll. 

Doch wichtiger für uns iſt die erſte Hälfte des Programms über 
das Nationalitätsprinzip. „Die Unterzeichneten — heißt es da — 
proteſtiren dagegen, daß Deutſche auf den Beſitzſtand Deutſchlands das 
ſogenannte Nationalitätsprinzip anwenden wollen, das vor der Geſchichte 
nicht beſteht und das ein jeder unſerer Nachbarn mit ſeinen Anfprüchen 
und Wünſchen durchbricht.“ Und ferner: „Wenn die Pflicht, ein von 
unſern Vorvätern mit dem „ſchwereren“ deutſchen Pfluge gewonnenes 
Erbe den künftigen Geſchlechtern zu erhalten, denen die Meinungen, 


Prinzipien und Sympathien dieſes Tages wenig frommen, aber die an 


unſeren Thaten und Unterlaſſungen zu tragen haben werden, wenn 
dieſe Pflicht uns befiehlt, das Gebiet zu behaupten, deſſen das deutſche 
Volk bedarf, um feine durch die Religionskriege aufgehaltene welthiſto— 
riſche Arbeit zu vollziehen, ſo gebietet ein berechtigter Stolz, daß wir 
uns vorbehalten, zu beſtimmen, wann und an wen wir heraus⸗ 
geben wollen, was wir entbehren können.“ 

Das iſt richtig. Was unſere Vorfahren mit dem „deutſchen Pfluge“, 
d. h. mit der deutſchen Civiliſation erworben haben, das wollen wir 
mit dem Schwerdte behaupten gegen Jedweden, und es fällt uns bei⸗ 
ſpielsweiſe nicht ein, zu Gunſten des Nationalprincips ein Titelchen des 
Großherzogthum Poſens oder Weſtpreußens oder wohl gar Oberſchle⸗ 
ſiens zu opfern, weil dieſe Länder mehr als durch das Schwerdt und 
Verträge thatſächlich durch den „deutſchen Pflug“ erobert worden ſind. 
Wir wollen eben ſo wenig wie Ihr die Hansnarren des Nationalitäts⸗ 
Princips fein, d. h. wir wollen nicht die Nationalität zum einzig berr: 


ſchenden Princip der Staatenbildung machen, ſondern wir erkennen eben 
„ſo wie Ihr das durch die Geſchichte und durch die deutſche Civiliſation 


Gewordene an, und noch einmal: wir wollen das behaupten gegen alle 
Anſprüche nationaler Sentimentalität. 

Aber wo in aller Welt iſt denn in der Lombardei und in Vene⸗ 
tien der „deutſche Pflug“? Hat ſich irgendwo und irgendwie Oeſter⸗ 
reich als den Staat gezeigt, welcher deutſche Civiliſation nach Ita: 
lien verpflanzte? Iſt es den öſterreichiſchen Maßregeln und konnte es 
der Beſchaffenheit derſelben gelingen, auch nur ein italieniſches Dorf 
zu germaniſiren? Hat es nicht Oeſterreich im Gegentheil dahin gebracht, 
daß der Name der „Deutſchen“ in Italien zu den verhaßteſten gehört, 
und daß Knechtſchaft und Deutſchthum in Italien identiſche Begriffe 
find? Beſteht ein Unterſchied zwiſchen Poſen und Venetien, zwiſchen 
Weſtpreußen und der Lombardei oder nicht? Und wenn nun das ita⸗ 
lieniſche Volk, weil es faktiſch die öſterreichiſche Herrſchaft nicht länger 
ertragen konnte, ſich aufrafft, für ſeine politiſche Freiheit und mit 
dieſer für ſeine Nationalität kämpft, da kommt Ihr und meint: das 


deutſche Intereſſe verlangt es, daß Deutſchland für die Aufrechthal⸗ | 


tung dieſer öfterreichifchen Herrſchaft fein Gut und Blut vergeudet 
und Italien derſelben wieder unterwirft. Zeigt uns doch Einen Punkt, 
wo Oeſterreich das deutſche Intereſſe in Italien gewahrt hätte. 
Gerade durch die Art und Weiſe, wie Oeſterreich in Italien geherrſcht, 
hat es den deutlichen Beweis geliefert, daß es ſelbſt kein wahrhaft 
deutſcher Staat iſt. 

Doch — heißt es — Italien wird weiter greifen, wenn es einmal 
Venetien hat; Italien wird ſich auch an deutſches Bundesgebiet wagen, 
wenn nur in demſelben italieniſch redende Bewohner ſich befinden. 
Darauf haben die Unterzeichner, freilich ohne daß ſie es wollen, ſelbſt 
die beſte Antwort gegeben, indem ſie ſagen: „Es iſt eine nicht der 
Antwort zu würdigende Zumuthung an ein Volk von 47 Millionen, 
ſich von einem Meere verdrängen zu laſſen.“ Viel unwürdiger aber 
iſt, denken wir, die Zumuthung, dieſes große deutſche Volk ſolle nicht 
mit ſeiner ganzen Macht eintreten, wenn irgend ein Staat es wagte, 
deutſches Bundesgebiet anzutaſten. Das wollen wir erwarten und 
nicht gleich den Kindern vorher ſchreien. 

Ganz unglaublich aber iſt, wenn die Unterzeichner des Programms 
„zwiſchen einer Politik, die Schleswig⸗Holſtein dem Vaterlande erhal⸗ 
ten, und einer, die unſern Antheil am Mittelmeere vertheidigen will, 
eine natürliche Solidarität der Intereſſen und Pflichten“ findet. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein oder ganz unbeſtreitbar mindeſtens Holſtein iſt deutſches 
Land und Theil des deutſchen Bundesgebietes, und während es mit 


Zeitun 


Kaen Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntatz und Montag 
einmal, an den 


übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 15. Jannar 1861. 


vollem Rechte die Haud nach uns ausſtreckt und deutſche Herrſchaft 
von uns erfleht, wehrt Venetien, das dem deutſchen Bunde eben jo 
fremd iſt, wie jedes andere europäiſche Land, mit demſelben Rechte und 
mit aller ſeiner Kraft dieſe Hand von ſich ab. 

Die Behauptung endlich, daß, wenn es Oeſterreich gelingt, nicht 
nur Venetien zu behaupten, ſondern auch die Lombardei wieder zu ge⸗ 
winnen, die ganze alte Reſtauration in Italien von Neuem ihren Ein⸗ 
zug hält, und daß dann Oeſterreich an der Hand dieſer Reſtauration 
wieder wie früher auf Deutſchland laſtet und jede freiere Entwickelung 
hemmt — dieſe Behauptung haben die Unterzeichner wohlweislich zu wi⸗ 
derlegen unterlaſſen. 

„Weſſen Zuſtimmung wir haben — heißt es am Schluſſe — der 
ſei gebeten, dieſelbe durch ſeinen Beitritt zu dieſer Erklärung zu bekun⸗ 
den.“ Nun, unſere Zuſtimmung haben ſie nicht, und wir glauben 
auch nicht, daß ſich in Schleſien überhaupt Viele finden werden, welche 
ihren Beitritt bekunden. 


Obiger Artikel war bereits geſchrieben, als wir die berliner Zei⸗ 
tungen erhielten. Während ſich die „Voſſ.“⸗, „National“- u. „Volks⸗ 
Ztg.“ ganz in demſelben Sinne ausſprechen, wie wir, ſind die „Spe⸗ 
ner'ſche“ und die Kreuzzeitung“ mit der Erklärung einverſtanden. So 
ſagt die „Voſſ.⸗Ztg.“: 

„Die Anrede iſt wohlgemeint, aber ſie bewegt ſich in nebelhaften Vor⸗ 
ſtellungen. Unſerer Anſicht nach bedürfte es, um zu wirken, beſtimmterer 
Zielpunkte, und dieſe ſind in dem Zuſammenfaſſen Deutſchlands unter der 
militäriſchen und diplomatiſchen Führung Preußens, in der entſchiedenſten 
Vertheidiguug und Aufmunterung des deutſchen Elementes in Oeſter⸗ 
reich ohne Rückſicht auf die Deutſchland durch und durch verderbliche ii 
litik der wiener Hofburg N gegeben. Hierin liegt zugleich die wahre 
Stärkung und Kräftigung des Nationalgefühls, und nur von dieſem Stand⸗ 
punkte il eine 8 und ſchließlich ſiegreiche Behauptung deutſch⸗na⸗ 
tionaler Intereſſen möglich.“ ; 

Die „Nationalzeitung“: „Das Nationalgefühl hat ſich zuerſt in den 
Freiheitsfragen zu bewähren, ehe man ihm ferner liegende Aufgaben nach 
außen bieten kann. Dies ſcheint uns der weſentlichſte Unterſchied, der uns 
von jenem Programm trennt. Oeſterreich müßte von Grund aus ein an⸗ 
derer Staat geworden, der Souveränetätsdünkel der kleinen deutſchen Regie⸗ 
rungen müßte gebrochen ſein, ehe an ſolche Kombinationen zu denken wäre, 
wie ſie dort aufgeteilt werden. Wie es jetzt ſteht, wird nur allen reaktio⸗ 
nären Beſtrebungen eine Stütze, nur dem Bundestage eine Krücke geboten, 
wenn man die Gegenſätze übertünchen, ihre er Sa vertuſchen will. Es 
iſt in dem Allen kein Halt und keine Wahrheit. Wir müſſen darauf gefaßt 
ſein, daß bei der erſten unglücklichen Affaire die deutſchen Regierungen ſich 
ebenſo haltlos an den Stärkeren klammern wie Franz II. von Neapel. Un⸗ 
ter dieſen elend zerfahrenen Verhältniſſen iſt es nicht Zeit an hochfliegende 
und beben rojekte für Oeſterreichs Heil zu denken. Preußen iſt nach 
allen Seiten lediglich auf die unbedingteſte Selbſthilfe gewieſen, und da ſeine 
Exiſtenz unlösbar mit derjenigen der andern deutſchen Länder zuſammenge⸗ 
wachen ift, fo bleibt ihm, wenn es jo weit kommt, die Berufung an alle 
wahrhaft geſunden Kräfte der Nation. Hierin liegt, ſo weit wir es ver⸗ 
Beben er- eee eines nationalen Kampfes, ja 
erhaupt. 


Dagegen ſagt die „Spen. Ztg.:“ „Wir dürfen uns dieſer Erklärung 
von Herzen freuen, denn ſie legt ein kräftiges Be ab für diejenigen 
Prinzipien einer wahrhaft deutſchen Politik, die unſer Blatt ſeit zwei Jahren, 
ſeitdem uns die Gefahren immer näher rücken, unwandelbar und feſt ver⸗ 
treten hat, ein kräftiges Zeugniß gegen die Verirrungen, in die ſich ein Theil 
der Anhänger des Liberalismus und der Demokratie geſtürzt hat, indem er 
ſich von dem Zauber des Nationalitäts⸗Princips, dieſes Napoleoniſchen Werk⸗ 
eugs, umſtricken ließ, und ſich ſelbſt bis dahin vergeſſen konnte, dieſem 
Princy Opfer anzubieten. Wir dürfen obiger Erklärung unſere volle Zu⸗ 
ſtimmung geben, denn nur auf ſolcher Grundlage können wir uns eine Na⸗ 
tionalpartei denken, in der ſich die conſervativen, wie die liberalen Elemente 
Deutſchlands in gemeinſamem einträchtigen Wirken begegnen.“ 

Die „Kreuzzeitung“ meint: „Dieſe Erklärung alter Freunde dürfte eine 
ſehr bittere Pille für die gegenwärtigen Tendenzen des „Nationalvereins“ ſein!“ 


* Bei dem Intereſſe, welches die „Erklärung“ der Herren Rodbertus, 
v. Berg und L. Bucher begreiflicher Weiſe erregt, halten wir es geboten, 
dieſelbe wörtlich folgen zu laſſen: 

a Erklärung. 

In einer allgemeinen Bewegung der Geiſſer kann die Bitte um Gehör 
nicht erſt einer Rechtfertigung bedürfen. Die Unterzeichneten proteſtiren 
dagegen, daß Deutſche auf den Beſitzſtand Deutſchlands das ſog. Nationa⸗ 
litätsprincip anwenden wollen, das vor der Geſchichte nicht beſteht, 
ha 52 jeder unſerer Nachbarn mit ſeinen Anſprüchen und Wünſchen 

urchbricht. 

Soll der Prozeß der „um von Stämmen und Racen, in dem ein 
jeder Staat, ein jedes Volk erwachſen und begriffen ift, ſoll er um deshalb, 
weil er auf einem Gebiete zu einer Kriſis gekommen, auf anderen unter⸗ 
brochen werden? Soll Deutſchland die vierhundertjährige Verbindung mit 
feinen ſüdöſtlichen Nachbarn löſen, damit eine andere Macht die unvermeid⸗ 
lichen Conflicte in der bunten Miſchung unentwickelter Racen, feindlicher 
Standesgegenſätze und ſchroffer Bekenntniſſe im Namen irgend eines anderen 
garmzves', an dem es nicht fehlen würde, im eigenen Intereſſe zur Ruhe 
ringe? 

Franzoſen verleugnen das Prinzip der Nationalität, weil das ſüdlich 
Element einer noch ſtärteren Beimiſchung von der Ausdauer der nordiſchen 
Brüder bedürfe und Paris noch nicht der „mathematiſche Mittelpunkt“ von 
Frankreich ſei; Italiener verleugnen es, weil Trieſt ſüdlich von den Alpen 
liege und das Kapital des öſterreichiſchen „Lloyd“ größtentheils italieniſches 
ei; Polen, weil ſie alles wieder haben müßten, was ſie einmal beſeſſen und 
chwächere Völker unter ihren Schirm zu nehmen hätten; Dänen „aus euro⸗ 
— 5 Nothwendigkeit;“ Magyaren endlich um des „hiſtoriſchen Rechtes“ 
willen. 

Wollen die Deutſchen ſowohl das Prinzip gegen ſich gelten 
laſſen, wie jede Ausnahme? N \ 

Wenn die Pflicht: ein von unſeren Vorvätern mit dem „ſchwereren“ 
deutſchen Pfluge gewonnenes Erbe den künftigen Geſchlechtern zu erhalten, 
denen die Meinungen, Principien und Sympathien dieſes Tages wenig 
frommen, aber die an unſeren Thaten und Unterlaſſungen zu tragen haben 
werden, wenn dieſe Pflicht uns befiehlt, das Gebiet 1 behaupten, deſſen das 
deutſche Volk bedarf, um ſeine durch die Religionskriege aufgehaltene welt⸗ 
hiſtoriſche Arbeit zu vollziehen, ſo gebietet ein berechtigter Stolz, daß wir 
uns vorbehalten zu beſtimmen, wenn und an wen wir herausgeben 
wollen, was wir entbehren können. 

Für die volle und ſtetige Entwickelung ſeines Güterlebens und für die 
geſcherte Machtſtellung, ohne welche eine ſolche Entwickelung nicht möglich 
iſt, bedarf Deutſchland eben ſo ſehr eines — uganges IK 

iſche 


adriatiſchen Meere und und einer Garantie gegen feindliche polit 
und wirthſchaftliche Syſteme an der Donau, wie es des Küſtenbeſitzes 
an der Oſt⸗ und Nordſee bedarf und der Herrſchaft über die Ströme, die dieſen 
Meeren See Zwiſchen einer Politik, die Schleswig⸗ĩHolſtein dem Vater⸗ 
ande 5 ten, und einer, die unſern Antheil am Mittelmeer vertheidigen 
ill, beſteht eine natürliche Solidarität der Intereſſen und Pflichten. Es i 
eine nicht der Antwort zu würdigende Zumuthung an ein Volk von 4 
Millionen, ſich von einem Meere verdrängen zu laſſen. Es iſt Leichtſinn, 
Täuſchung und gefliſſentliche 7 7 ausdrücklicher Erklärungen, zu 

lauben, daß die Italiener, wenn ſie einen Theil erhalten, ſich ihrer Präten⸗ 
ionen auf den Reſt des Uferrandes begeben würden. Wie die Herrſcha 
eines deutſchen Stammes in Venetien die Sicherheit und das Gewicht von 


der Theatergenuß geftattet wird, find ausdrücklich die Privatbühnen 
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Namens des Malers, zu hohen Preiſen verkaufte, während dem Künſt⸗ 
ler ſelbſt nur ein ſehr kleiner Theil des Gewinns von feiner Arbeit zu: 
fiel. Ein Zufall hat Herrn Salmon bekannt werden laſſen, und es 
drängen ſich nun in ſeinem Atelier, Behrenſtraße 21, Beſtellungen auf 
Beſtellungen. — Der Glaube an einen kriegeriſchen Sommer befeſtigt 
ſich immer mehr und mehr. Privatbriefe von der polniſchen Grenze 
bei Eydtkuhnen, die uns vorliegen, melden, daß in der dortigen Gegend 
Polens binnen vierzehn Tagen eine ruſſiſche Armee von 40—60,000 
Mann erwartet werde. Das Hauptquartier ſoll in Suwalky zu 
ſtehen kommen. Kombinationspolitiker meinen, es ſei dieſe uns be— 
freundete ruſſiſche Armee beſtimmt, uns im Rücken die polniſchen 
Nationalitätsgelüſte im Schach zu halten, wenn die preußiſchen Trup⸗ 
pen nach dem Rhein dirigirt werden ſollten. — General Gerlach iſt 
bekanntlich in Folge des königl. Leichenbegängniſſes geſtorben. Wir 
hören, daß der überkalte Tag noch anderweitige zahlreiche Krankheits— 
fälle bei dem dienſtleiſtenden Militär hervorgerufen habe. — Die heute 
durch die Zeitungen verkündete umfaſſende Amneſtie hat großen Ein: 


druck geübt. 

Berlin, 12. Jan. [Die Wiederherſtellung Polens.] Die heben 
bringt folgenden Artikel! Das „Siecle” vom 7, d. M. bringt einen „Polen 
und ſein Recht“ überſchriebenen Artikel, in welchem das Blatt zunächſt die 
Frage aufwirft: „Was hat Polen im Jahre 1831 gefehlt, daß es nicht heute 
zu einer der großen Nationen des Nordens gehört, daß es nicht, wie in ſei⸗ 
nen glorreichſten Tagen, alle polniſchen Lande vom baltiſchen Meere bis nach 
Beſſarabien beherrſcht und die Collectivmacht der drei nordiſchen Mächte zer: 
trümmert? — Man muß behaupten, eine Hand, die ſich ihm hilfreich ent: 
gegengeſtreckt hätte, würde den größeſten und weiſeſten politiſchen Act voll⸗ 
zogen haben, der jemals unternommen worden iſt. Die Wiederherſtellung 
Polens würde, indem ſie Oeſterreich, Preußen und Rußland trennte, zugleich 
den Orient und Occident haben aufathmen laſſen. Dieſe Vereinigung der 
nordiſchen Mächte, die uns gezwungen hat, unſere Hauptſtadt mit gewalti⸗ 
gen Mauern zu umgeben, dieſe Vereinigung, die uns zwingt und lange noch 
zwingen wird, fünfmalhunderttauſend Mann unter den Waffen zu halten 
und in unſern Zeughäuſern die Vertheidigungs⸗ und Angriffsmittel zu ver⸗ 
mehren, dieſe Vereinigung würde geſprengt ſein. Ein mächtiges Königreich 
von 25 Millionen Seelen würde die Verewigung des Bundes der Mitſchul⸗ 
digen von 1772 verhindern.“ Das Blatt verwahrt ſich nun dagegen, den 
Zweck und die Ausführung des italieniſchen Krieges verkleinern zu wollen, 
eines Krieges, wodurch die Allianz der germano⸗romaniſchen Race angebahnt 
ſei, welche bei einer Coalition gegen Frankreich dieſem Tauſende von tapfern 
Soldaten zur Unterſtützung zuführen würde. Man dürfe dieſen Vortheilen gegen⸗ 
über indeſſen nicht die 5 gewichtige Frage aus den Augen verlieren, welche 
in einer N Polens für 5 England und die übrigen 
Nationen des Occidents liege, und es müſſe verwundern, daß ein Verſuch 
dazu noch nicht unternommen worden ſei. Nachdem hiernächſt das „Siecle“ 
die aus einer Vereinigung der drei nordiſchen Mächte drohenden Gefahren 
beſprochen, wendet ſich daſſelbe ſpeziell zu England, das gleich Frankreich ein 
Intereſſe an der Wiederherſtellung Polens habe, und bemerkt denen gegen- 
über, die dies in Abrede ſtellen wollten: „Wir führen für unſere Behaup⸗ 
tung nur ein Argument an, dies eine aber iſt entſcheidend. Glauben etwa 
die en en Staatsmänner, daß fie nach der revolutionären Wiederherſtel⸗ 
lun 95 ens ſich noch um die Löſung der orientaliſchen Frage Sorge zu 
machen brauchten? Würde Rußland auch an aſiatiſche Eroberungen denken, 
daran denken, ſich Konſtantinopels zu bemächtigen? Würde England nöthig 
haben, immer auf der Lauer zu ſtehen, den Plänen dieſes Nebenbuhlers ge⸗ 

enüber, der Schritt vor Schritt, aber ſicher, gegen au — 5 Säͤße 

olen Rußland in der Flanke, würde Rußland den Orient zu Ruhe kommen 
laſſen, wie es den Occident unbehelligt laſſen würde, und die Seemächte un⸗ 
tergeordneten Ranges, wie Schweden und Dänemark, die England ſo wenig 
vorausſichtlich unterdrückte, oder unterdrücken ließ, würden ſich wieder erhe⸗ 
ben und ein neues Leben dem baltiſchen Meere bringen, welches ſo lange 
um Nachtheil des engliſchen Handels dahinſiegte. Rußland ſelbſt fühlt dies 
2 gut, daß es das Prävenire zu ſpielen ſucht. Um ein befreundetes Polen 
zu erwerben, will es, wie es heißt, das alte Königreich aufrichten und ihm 
eine Se geben. Dadurch hofft es die Gefühle von 25 Millionen zum 
Schweigen zu bringen und ſie für ſeine Pläne dienſtbar zu machen, während 
es ſich ſagt, daß, ſo lange es ihre Wünſche nicht befriedigt, es dieſelben zu 
Feinden haben wird.“ Das „Siecle“ giebt nun England noch zu bedenken, 
wie ein wiederhergeſtelltes Polen der Eventualität einer franzöſſch rufficchen 
Allianz zum Sturze Großbritanniens vorbeugen würde, und u ſchließ⸗ 
lich einer Schrift von Vilbort, der ſich der kleinen, aber unermüdlichen Pha⸗ 


ganz Deutſchland erhöht, ſo würde ganz Deutſchland von dem Verluſte be⸗ 
troffen werden. Sollten politiſche Verhältniſſe das Opfer erfordern, fo könnte 
eine Entſchädigung nur gefunden werden in einer Erwerbung, die dem ganzen 
Deutſchland iu Gute käme. 
Der Bun todt. Die 2 fürſtlicher Geſandten in Frank⸗ 

0 e die Regierungen ohne Mitwirkung 


an dieſer Aufgabe, den Bund zu entwickeln, ſind wir dem Auslande gegen: 
ber nicht länger beſchränkt durch die internationalen Stipulationen, in denen 


m der einzelnen Staaten 


a prüfen die Stimmen des Auslandes, die ihren Rath aufdrängen oder ihre 


ahmen zu einer kalle Bee Würdigung unſerer eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſe, aus ſentimentaler Befriedigung an den Erfolgen Anderer zu dem ge 
unden Egoismus, den der Einzelne verleugnen mag, aber mit dem ein Volk 
ch ſeiner Unſterblichkeit begiebt. Großes mögen Alle wirken, wo Jeder 
handelt, als ob die Rettung des Vaterlandes von ihm abhinge. 

Weſſen Zuſtimmung wir haben, der ſei gebeten, dieſelbe durch ſeinen 
Beitritt zu dieſer Erklarung zu bekunden. Wer zu einer größeren Aufgabe 
Beruf und Kraft fühlt, der lege mit Hand an, das Geringere durchzuſetzen. 
Von Gegnern wollen wir gerne beſchämt ſein in Ernſt und Selbſtverleugnung. 

Jagetzow, Köln und London, im Januar 1861. 

Rodbertus. v. Berg. L. Bucher. 


Preuſen. 
Berlin, 13. Januar. [Die Theater. — Bruſtbilder 
des Königs. — Ausſicht auf einen kriegeriſchen Sommer.] 
Die von der Trauer bedingte Stille dauert hier in dem ſozialen Leben 
der Reſidenz fühlbarer fort, als in der Provinz. Während den Pro- 
vinzialſtädten mit dem heutigen Tage wieder die Hauptunterhaltung, 


von Berlin und Potsdam von dieſer Begünſtigung ausgenommen und 
gehalten, bis zum 18. d. M., anfänglicher Beſtimmung gemäß, zu 
feiern. Was den Provinzdirectoren hierdurch zu Gute kommt, dürften 
dieſelben namentlich den ſachgemäßen Bemühungen des Directors aus 
Koͤnigsberg, Kommerzienrath Woltersdorf mit zu verdanken haben, der 
in gründlicher Auseinanderſetzung ſchriftlich und mündlich bei dem Mi⸗ 
niſterium für die Abkürzung dieſes Theils der Trauer, im Intereſſe t! | 
aller Betheiligten, namentlich der kleineren ärmeren Bühnenlenker, ehren⸗ kant der Vertheidiger Polens angeſchloſſen habe. Man lächle über viele 
irkt hat Die königliche O ird vorausſichtlich ihr Phalanx, aber ſie könne noch den Sieg erleben. Schon zeige ſich eine all⸗ 
haft gewir bat, —, Die königliche Oper wir e chtlich ihre gemeine Bewegung unter den Polen — das Blatt erinnert in dieſer Bezie⸗ 
Vorſtellungen mit Glucks „Alceſte“ am nächſten Freitag, oder auch wohl Fl an die Adreſſe der krakauer Studenten, die „Bewegungen im Großher⸗ 
erſt Sonnabend beginnen. — Von neuen Ernennungen in Hof- reſp. zogthum Poſen“ u. ſ. w. Es bedürfe nur noch einiger Anſtrengungen, und 
Staatsämtern ift heute noch nichts offiziell bekannt geworden. Andie Sache der Polen könne 4 gut triumphiren, wie die der Vr iener. 
Vermuthungen in Bezug auf einzelne Poften fehlt es nicht. Während. Mam ſieht, die Maulmurfsarbeit der pariſer Preſſe iſt in 
5 ar et 5 gutem Zug; jetzt ift en ge eine brennende Frage geworden; 
man bisher gewiß fein zu können glaubte, daß Graf Redern Haus- und wie fie bisher nie vergeblich auf die Narrheit oder Niederkrächtigkeit derer 
Miniſter werden würde, ſcheint als Rival für dieſe Stellung auch der 


ge hatı ag Exiſten In hen Dia Hi Bol ung fu 20 75 

Ho i i # n u nen, da emn eine nza eu er, von der ehabilitirun ämmt⸗ 

dn . e licher europälfcher Racen mittelſt des Bonapartismus enthufinsmirter Dr: 
a f x gane mit edler Uneigennützigkeit für die Loslöſung Poſens und Galiziens 

Wunſch zu, ihn deſignirt zu ſehen, da derſelbe, obgleich zu den erſien zum Zwecke der Gründung eines Polenreiches auftreten wird. 

Adelsfamilien des Landes gehörend, ſich ſtets von jeder excentriſchen Deut ſch lan d. 

politiſchen Parteinahme fern gehalten hat. Wie wir hören, iſt fo] Darmſtadt, 9. Januar. [Die Bewegung zu Gunſten des Na: 

eben Graf Keller, der mit dem Arrangement der Leichenfeierlichkeiten tional⸗Vereins] greift immer weiter um ſich. Auch in Oppenheim hat 

bisher übermäßig beſchäftigt geweſen, auf drei Monate beurlaubt 

worden. Wie dies mit dem event, Eintritt in die neue Stellung, die 


ſich ein Zweigverein gebildet, dem 40 Perſonen der angeſehenſten Bürger 
beitraten. Der offenbacher Petition um Entlaſſung des Miniſteriums ꝛc. 
das Gerücht ihm zugedacht, zuſammenhängt, ſind wir nicht im Stande 
zu deuten. — Heute wohnten J. M. der König und die Königin 


find 63 Bürger der Stadt Lauterbach, darunter die Mitglieder des Gemeinde: 

raths, beigetreten, und aus Gießen iſt eine von 200 Perſonen unterzeichnete 

ten 2 zin Adreſſe beim Großherzog eingegangen, worin um Einſtellung der Verfolgun⸗ 

nebſt allen anweſenden königlichen Herrſchaften dem Gottesdienſte im gen geaen a W — an e 

hieſigen Dome bei. S. M. der König befindet ſich, trotz der geiſtigen] des Hauſirhandels und eine andere Zuſammenſezung der Kammern gebeten 

und körperlichen Anſtrengungen feiner erſten Regierungstage, wohl. wird. — Auch die augsb. „Allg. Ztg.“ ſprickt ſich gegen den beim deutſchen 
Viel Aufſehen machen die von dem bisher weniger bekannten Maler 
Salmon gefertigten lebensgroßen Del-Bruftbilder des Königs, in wel⸗ 
chen mit bewundernswerther Genialität das Geiſtige des königlichen 


Bunde angebrachten Antrag der großh. heſſiſchen Regierung in aa auf 
Antlitzes ausgeführt iſt. Schon feit länger als einem Jahre war man 


den „Nationalverein“ aus. Sie ſagt u. A.: „Der heſſen⸗darmſtädtiſche 
Antrag beim Bundestag, ausgeſprochenermaßen auf Unterdrückung des Na: 
frappirt von dieſen Bildern, deren Meiſter Niemand kannte, da ein 


tionalvereins abzielend, hat nicht verfehlt, auch bei den entſchiedenen Geg⸗ 
nern deſſelben Staunen und Betrübniß zu erwecken. Der Nationalverein 
war und iſt ein Zeichen politiſchen Lebens in Deutſchland, das frei und 
offen aufgetreten iſt, und hat ein ſolches formell auch bei ſeinen Gegnern 

Oder ſollen überhaupt in Deutſchland nicht 


politiſche Parteien ſich bilden, ſich bekämpfen und auseinanderſetzen dürfen, 


durch deren Reibung gerade das wahre nationale Intereſſe ſich herausſtellen 
wird? Materiell aber war der Nationalverein völlig ungefährlich, indem die 
probe Maſſe ihren patriotiſchen Trieb hier befriedigen und bethätigen konnte, 
ſich ſelbſt aber über Ziel und Zweck im Unklaren war. (2) Daß bei ſolch 
innerer Zerklüftung der au eine Gefahr nicht vorhanden iſt, liegt auf 
der Hand. Das haben auch alle Regierungen bis auf die heſſen⸗darmſtädti⸗ 
ſche thatſächlich anerkannt, indem ſe der Preſſe und dem geſunden Sinn 
Andersdenkender die Bekämpfung überließen. Weder in Baiern, noch in 
Sachſen, noch in Würtemberg, noch ſonſtwo iſt eingeſchritten worden. Heſſen⸗ 
Darmſtadt aber führt durch feinen Antrag gerade das Gegentheil von dem 
herbei, was es anſtrebt. Es will Unterdrückung des Nationalvereins. In 
demſelben Augenblicke aber, wo von Bundes wegen überall eingeſchritken 
würde (wir wollen dies annehmen, ohne es im Geringſten Nr wahrſcheinlich 
zu halten), würde eine Secte leidenſchaftlicher politiſcher Märtyrer gebildet, 
die Alles daran ſetzte, ihre Exiſtenz zu behaupten, ja man kann ſagen: im 
er der 11 it der Nationalverein für ganz Deutſchland 
conſtituirt durch Ordre des heſſiſchen Miniſteriums. Bereits ſchießt die Saat 
des Antrags auf. In Mainz, Caſtel, Alzey, Worms, Oberingelheim, Gießen, 
Lauterbach, Darmſtadt (2) erfolgen maſſenhafte Beitritte zu dem „wohlfeilen 
Märtyrerthum“. In Frankfurt und Eltville erklärt ſich ſelbſt eine beträcht⸗ 
liche Anzahl Bürger 85 die Nichtgenehmigung des heſſiſches Antrags. Würde 
die „neue Secte“ vollends noch ſtrafrichterlich oder polizeilich verfolgt, jo 
würden Dieſe, die vorher über Deutſchlands Wohl und Wehe ſich beſprachen, 
der Revolution und Frankreich in die Arme getrieben. Auffallend iſt es 
ferner, daß Heſſen⸗Darmſtadt, welches die moraliſchen Folgen der unbedach⸗ 
ten Verfolgung der Nationalvereinsmitglieder im Großherzogthum Heſſen 
auf ſich geladen, dieſe nun ſolidariſch machen und auf die Schultern der 
Bundesgenoſſen abwälzen will. Die andern deutſchen Fürſten ſind ſeither 
nicht eingeſchritten; will man ſie zu einer Erklärung zwingen, die in einer 
Zeit, wo der Feind vor den Thoren ſteht, wo der 9 0 um Eintracht aus 
den Herzen aller Vaterlandsfreunde faſt flehentlich erklingt, nur zu Spal⸗ 
tungen Veranlaſſung geben müßte?“ f 

Leipzig, 11. Jan. [Zur Geſchichte des preuß. Maedo— 
nald.] Auf eine Bekanntmachung des Gerichtsdirektors Dr. Lucius, 
in welcher der Bericht des „Leipz. Journ.“ betreffs der Verhaftung 
des berliner Kaufmanns in einigen Punkten bemängelt wurde, erwidert 
das gedachte Blatt: „Es ſind dies alles Nebenſachen, die Hauptſache 
iſt die Behandlung, welche der Angeklagte von Seiten des Unterſuchungs⸗ 
richters zu erdulden gehabt hat; und daß die von uns citirten Aus⸗ 
drücke, wozu noch der „Ihr verdammten Berliner“ kommt, richtig ſind, 
iſt der Angeklagte jederzeit zu beſchwören bereit, hat dies auch geſtern 
bei Hrn. Dr. Lucius zu Protokoll gegeben. Wir haben keinen Grund, 
in die Ausſagen des Angeklagten irgend welche Zweifel zu ſetzen, denn 
es iſt uns bis jetzt von ihm noch keine Unredlichkeit bekannt, und wir 
verfahren daher nach demſelben Grundſatze, nach welchem der Ange 
klagte auf Denunziation des betreffenden Mädchens ſofort verhaftet 
wurde, „weil (nach Ausſage des Unterſuchungsrichters) in dem Dienſt⸗ 
buche des Mädchens kein ſchlechtes Zeugniß ſtände“. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 13. Jan. [Die rutheniſche Deputation, ] die am 
10. Jan. hier angekommen, beſteht aus 10 Mitgliedern: Sr. Excellenz 
Baron v. Jachimomicz, jetzigem Rector Magnificus der lemberger Uni⸗ 
verſität, geweſenem Reichstagsmitgliede 1848; ferner Herrn Litwinowiez, 
Weihbiſchof der gr.⸗kath. Erzdiöceſe Lemberg, Herrn Polanski, Biſchof 
von Przemysl, dann aus den Nepräfentonten der Domkapitel, den 
lemberger Prälaten Herren Kuziemski, Lotocki, den Prälaten der prze⸗ 
mysler Diöceſe Herren Lukaszmoski, Ginilewicz, endlich aus den Res 
präſentanten der Intelligenz und des Beſitzes, Herrn Pawenzki, k. k. 
Notar, und den Herren Schwedzicki und Bilinski. Vorgeſtern um 
11 Uhr war die Deputation von Sr. Majeſtät zur Audienz beſtimmt. 
Ein Ausſchuß der an der hieſigen Hochſchule ſtudirenden Ruthenen, aus 
allen Fakultäten beſtehend, mit dem Juriſten Herrn Dobrzanski an der 
Spitze, begrüßte die Deputirten. (Fortſchr.) 

5 — Die rutheniſche Deputation wird heute in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren. 

— (Georg Graf Apponyi,] der neu ernannte Judex Curiae, 
ſtammt aus dem älteren Zweige der Apponyi, wurde den 29. Dezbr. 
1808 geboren und iſt ein Sohn des Grafen Georg und Bruder des 
gegenwärtigen Majoratsherrn Karl Apponyi. Graf Georg trat bei 
der k. ungariſchen Hofkanzlei als Concipiſt ein, wurde 1832 Hof⸗Se⸗ 
cretair, und den entſchiedenen Anhänger der ariſtokratiſch⸗konſervativen 
Partei machten bald ſeine Fähigkeiten und großen Verbindungen zu 
einem ihrer Führer. Auf dem Landtage von 1839 ſpielte er noch keine 
bedeutende Rolle und lebte darnach bis 1844 als Tablabiro der koͤnigl. 
ungariſchen Gerichtstafel ſehr zurückgezogen. Der Landtag von 1843/44 
verſchaffte ſeinen Fähigkeiten einen weiteren Spielraum. Koſſuth ſtand 
an der Spitze der Demokraten. Die Conſervativen ſahen in Apponyi 
ihren Retter. 1848 wurde er zweiter ungariſcher Hofkanzler. In der 
Mehrzahl der Comitate bildete die Gegenpartei noch eine feſte Corpo⸗ 
ration, die auch auf dem Landtage als geſchloſſene Phalanx auftrat. 
Aehnliches wollte nun auch Apponyi für die Conſervativen zu Stande 
bringen, und der erſte Schritt hierzu war die Einführung des Syſtems 
der Adminiſtration. Es wurden in den Comitaten mit einem Jahres- 
gehalte von 50006000 Gulden C.-M. Obergeſpans⸗Stellvertreter 
ernannt, deren Aufgabe es war, im Sinne der Regierung zu wirken. 
Die Gegenpartei ſträubte ſich gegen das neue Syſtem. Auf dem Land⸗ 
tage von 1847 führte Apponyi den Kampf fort, bis er 1848 zurück⸗ 
trat. Seit dieſer Zeit hielt er ſich von den allgemeinen Angelegenheiten 
fern und brachte ſeine Zeit größtentheils außerhalb Ungarn zu. Seit 
23. April 1840 iſt Graf Georg Apponyi mit Julie Grän Sztaray 
vermählt, aus welcher Ehe Graf Albert Georg (geboren den 29. Mai 
1846) und Comteſſe Georgine (geb. den 16. März 1841) ſtammen. 


hieſiger Kunſthändler fie ſtets aufkaufte und mit Verſchweigung des lein Recht auf Anerkennung. 
Sgra. Prebolli, der bei ihrem Auftreten in einer Matinee im ber⸗ 


Trauerzeit wiederum die erſte Vorſtellung auf unſerer Bühne ſtatt. menſpiel war glatt und ſicher, am Schluß der Vorſtellung wurden die 
In angemeſſener und würdiger Weiſe wurde dieſelbe durch Beethoven's] Hauptdarſteller gerufen. N 


heroiſche Symphonie eingeleitet, der dann aus Spohr's Orato⸗ 8 
rium „Die letzten Dinge“ das Soloquartett mit Chor: „Selig| e Breslau, 14. Jan. [Theaternotizen.] Während den Privat: 
rn , uner Geis bühne Brei nie Gilaubui, sum, Titeln, er Sheatmoortelungen 
delmann's Direction durchaus trefflich gelang, ließ die Geſangsnum⸗ baus am 23 und eine nie Ader a Rene WR Ang 
r 212701 5 h .d. M ch zu beit en | ) p 
mer bezüglich Reinheit der Intonation wohl manches zu wünſchen eröffnet werden. Die italieniſche Operngeſellſchaft des i 


Victoria⸗ſan unferer Bühne Ende dieſer Woche bevorſteht, in vieler Hin 


liner Opernhauſe am 30. Dez. v. J. und bei ihrer Abſchiedsvorſtellung 
als VE 5 in „Semiramis“ am Abend des folgenden Tages die ſchmei⸗ 
chelhafteſten Huldigungen 8 wurden, wird ihr bereits beſprochenes 
Engagement an der großen Oper in Paris erſt im Frühling antreten, bis 
dahin aber Gaſtſpiele in Amſterdam und Brüſſel geben. Von Aim 
Maillart iſt eine neue Oper: „Die Dichter von Catanea“ in faden 
mit entſchiedenem Erfolg gegeben, und ſoll nach Berichten von dort deſſelben 


Componiſten Oper: „Das Glöckchen des Eremiten“, deren erſte un 
icht no 


übrig, wovon die Hauptſchuld Frl. Zirndorffer trägt, die in ihrer klei⸗[theaters hat ſich inzwiſchen zu einem Gaſtſpiel von acht Vorſtellungen nad) | übertreffen. 


i Unmittelbar an diefe dem Andenken des Hamburg begeben, das wie im vorigen Jahre von dem glänzendſten Erfolg be- 
nen Partie teinestwegs ſicher war d diese dem leitet iſt. Vor allem it es Sgra. Artot, die den Enthuſiasmus des Publi⸗ 


verewigten Königs geweihte Ovation ſchloß ſich als Gruß und Huldi⸗ ans in faft berſchwänglicher Meife hervorruft, Am heutigen Tage giebt die 
gung für den neuen Herrſcher auf Preußens Thron ein Prolog, den] Oper in 5 ein Wohlthätigkeits⸗Concert, bei welcher Gele euheſt Sgra. 
Herr v. Erneſt ſprach und zur ſchönſten Geltung brachte. — Artot mit aan Verlobten, dem Harfenſpieler Mr. ne Thomas ge⸗ 

Neu einſtudirt gelangte dann das zweiaktige Trauerſpiel: „Dor-meinſam auftreten wird. Mr. Thomas begab ſich Anfangs voriger Woche 


7 nach Leipzig, um auf erhaltene Einladung daſelbſt im letzten Gewandhaus⸗ 
nen und Lorber“, nach dem Franzöſiſchen des C. Lafont zur aongert el Ann 19. Januar wird die ſtalſeniſce Geſeliſchaft wie: 


Aufführung, eine dramatiſch wirkſame Epiſode aus Künſtlers Erden⸗ — die erſte Vorſtellung im Victoriatheater und zwar die Somnambula mit 


wallen, der wir unſere Theilnahme nicht verſagen RO Beſonders] Sgra. 8 Jab 
ehrenvolle Erwähnung verdienen in ihren Leiſtungen die Herren von]. Die berliner Novitätenlifte des vergangenen Jabres weiſt nach in 
U hnung 0 fung Hoftheatern zwei Opern, („Chriſtine“, vom Grafen Redern 


Erneſt (Bildhauer Rolla) und Hüvart Michel Angelo); Fühlen den 1 | dern 

u (Sri Leonore) pelt zur 8 Weniger glücklich] und elch Wilbel men A 7 3 Schaufel e 

war Frl. Baudius in der allerdings nicht leichten Rolle des Ste⸗ sera große Possen; ah inte 13 Schauſpiele, 4 Luſt⸗ 
ano, und auch Hr. Vaillant (Marcheſe Appiani) konnte diesmal | spiele, Poſſen, Operetten und Vaudevilles; das Victoria theater brachte 

phano, ) ſpiele, P i 

nicht ganz befriedigen. — Für die Folge mögen die nachſtehenden] in den deutſchen Vorſtellungen 22 neue Stücke; das Kroll'ſche Theater 


i 111 ; 8 zprx“ Callenbach'ſche Bühne 24; die Vorſtädtiſche 44 neue Stücke. 
Sprachfehler freundlichſt beſeitigt werden. Es heißt nicht: „Cöpls“, | m die Ca l. 8 2 R di 
wie es Frl. Baudius und Hr. v. Erneſt zu pointiren beliebten, HR 


am häufigſten: „Orpheus in der Unterwelt“ und „Kieſelack und ſeine Nichte 


fondern: „Göpie”; ferner nicht: „Florenz“, ſondern: „Flörenz“. — vom Ballet“ — kein glänzendes Reſultat! — 


E lSpohr und Rothſchild.] Zu den luſtigſten Erlebniſſen Spohr's 
in London, die wir jetzt aus ſeiner See lernen, gehörte 
auch ſein Empfang auf dem Rothſchildſchen Comptoir. Er überbrachte dem 
reichen Banquier einen Empfehlungsbrief von Bel Bruder in Frankfurt und 
einen Creditbrief aus Speyer. „Nachdem Rothschild (jo heißt es im Tage⸗ 
buche) mir beide Briefe abgenommen und flüchtig überblickt hatte, ſagte er 
zu mir in herablaſſendem Tone: „„Ich leſe eben (auf die „Times“ deutend), 
daß Sie Ihre Sachen ganz gut gemacht haben. Ich verſtehe aber nichts 
von Muſik; meine Muſik iſt dies (auf die Geldtaſche ſchlagend), die ber 
man an der Börſe!““ worauf er feinen Witz laut belachte. Dann rief er, 
ohne mich zum Sitzen zu nöthigen, einen Commis herbei, gab ihm den Cre⸗ 
ditbrief und ſagte: „„Zahlen Sie dem Herrn ſein Geld aus.““ Hierauf 
winkte er mit dem Kopfe, und die Audienz war zu Ende. — Doch als ich 
bereits in der Thüre war, rief er mir noch nach: „„Sie können auch einmal 
zum Eſſen zu mir kommen, draußen auf mein Landgut!““ 


Der wiſſenſchaftliche Kongreß in Frankreich, welcher im Sept. 
d. 5 in Cherbourg tagte, war von 800 Mitgliedern aus allen Zweigen der 
Wiſſenſchaft beſucht. Unter den vielfältig wiflenichaftlich werthvollen Gegen⸗ 
ſtänden kam in der Generalverſammlung auch die 1e. i der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft durch Kuhpockenimpfung zur Sprache. Die General : Vers 


Prag, 11. Januar. [Na rod ni Liſtij erklären die Nachrich⸗ 
ten von einem Compromiſſe mit der ariſtokratiſchen Partei für unbe⸗ 
gründet und ſagen, fie gedenken das Recht der böhmiſchen Krone zu 
wahren, möge ſeinerſeits der böhmiſche Adel in dieſer Angelegenheit 
thun, was er für gut halte. Allen deutſchen Journalen machen ſie zu 
wiſſen, daß ſie auf jeden Fall den liberalen Grundſätzen, die ſie in 
ihrem Programm ausgeſprochen haben, treu bleiben, und daß ſie ſich 

darin nicht beirren laſſen, mogen ſie die Menſchen deshalb loben 
oder tadeln. 5 = : 5 
eſth, 11. Jan. [Apponyi. — Erzherzog Stephan. — Gegen 
ere Der neu ernannte Judex Curiae, Graf Apponyi 
iſt angekommen und hat ſich bereits mit geeigneten Männern wegen Ueber⸗ 
nahme von Juſtizämtern ins Einvernehmen geſetzt. Die Journale plaidiren 
für raſche Einführung der ungariſchen Juſtizgeſetze, und perhorresciren einen 
Fall körperlicher Züchtigung; der Stuhlrichter von Eperies ſoll ſich nämlich 
am 5. d. nach Samos verfügt, dort gegen einen Tiſchler, einen Iſraeliten, 
ein Zeugenverhör eingeleitet und denſelben zu zwölf Stockſtreichen verur⸗ 
theilt haben, was auch gleich am Sonnabend, ohne vorhergegangene ärztliche 
Unterſuchung, auf dem Schnee vor der Kirche executirt wurde. (S. Nr. 21 
. Stg.) — Der „Sürgöny“ dementirt, daß wegen Uebernahme der Würde 
des Palatinates mit Erzherzog Stephan Unterhandlungen eingeleitet wor⸗ 


den ſeien. 1 

In der heutigen Ausſchußſitzung des peſther Comitats ſtellte Paul von 
Nyäry den Antrag, daß, nachdem die Stuhlrichter ihre Amtsſunctionen be⸗ 
reits übernommen haben, die Gendarmerie⸗Poſten aufgegeben und die Be⸗ 
treffenden angewieſen werden, ihre Thätigkeit ſofort einzuſtellen. Zugleich 
wurde an den ungariſchen Hofkanzler die commiſſionelle Berichterſtattung 
über die köröser Angelegenheit ausgefertigt, und hierbei das Erſuchen ge: 
ſtellt, die Functionen der Finanzwache, da die Erbitterung des Volkes gegen 
dieſelbe fortwährend ſich ſteigere, einzuſtellen. 5 

Peſth, 11. Jan. [Dekret wegen Einverleibung der 
Wojwoding.] In der geſtrigen Sitzung der Comitatskongregation 
wurde ein Dekret der königl. ungariſchen Statthalterei folgenden In⸗ 
haltes verleſen: 

„Von der k. ungariſchen Statthalterei an die Geſammtheit 
des peſther Comitats. 

Se. k. k. apoſtol. Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 
27. v. Mts. die Wiedereinverleibung der ſerbiſchen Woſwodina und des 
temeſer Bangtes in das Königreich Ungarn auf Grund der ſtaatsrechtli⸗ 
chen Anſprüche dieſes Königreichs auf die erwähnten Gebietstheile allergnä⸗ 
digſt anzuordnen und unter Einem der k. ungariſchen Statthalterei aufzutra⸗ 
gen geruht, bezüglich der faktiſchen und leinen Aufſchub leidenden Reinkor⸗ 

orirung genannter Gebietstheile in das Mutterland die nöthigen Verhand⸗ 
> allſogleich zu pflegen. Se. k. k. Majeſtät haben ferner, die geäußer⸗ 
ten Wünſche der ſerbiſchen Bewohner der beſtandenen Wojwodina in Bezug 
auf verbürgte Aufrechthaltung ihrer ſeit altersher beſtehenden Privilegien 
und dsc en Exemtionen, vorzüglich aber ihrer Nationalität und Sprache 
der allerhöchſten Aufmerkſamkeit würdigend, zu befehlen geruht, daß der Pa⸗ 
triarch Joſeph Rajacic eine Anzahl von Männern, welche durch Stellung, 
Talent, geleiſtete öffentliche Dienſte und durch den Beſitz des öffentlichen 
Vertrauens hervorragen, aus der ſerbiſchen Bevölkerung erwähle und in die 
Reſidenz der Monarchie ſende, um dort ihre Wünſche und Vorſchläge vor⸗ 
zubringen, welche Vorſchläge, nachdem ſie geprüft und gehörig formulirt, 
an den nächſten ungariſchen Landtag zu leiten, die hierüber verfaßten Ge⸗ 
E eg aber der allerhöchſten Sanction Sr. k. k. Majeſtät zu unter⸗ 
reiten ſein werden. Die k. ungariſche Statthalterei beeilt ſich, mit patrioti⸗ 
ſcher Freude der Comitats⸗Geſammtheit dieſe allerhöchſte Entſchließung, welche 
einen ſehnlichen Wunſch des Landes erfüllt, hiermit zur Kenntniß zu brin⸗ 
en. Gegeben zu Ofen aus der am 2. Januar 1861 abgehaltenen Raths⸗ 
8 der k. ungariſchen Statthalterei. Georg Majlath d. j. Joſeph 
Havas. Joſeph Kerekes.“ 


N Italien. 

22 Turin, 9. Januar. [Miſſion des General Türr. — 
Die Vorgänge in Palermo.] Die Reiſe des General Türr nach 
Caprera wird vielfach dahin ausgelegt: Victor Emanuel habe denſelben 
beauftragt, Garibaldi zur Rückkehr nach Neapel einzuladen. Das iſt 
im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich. Die Regierung mag Türr zum 
Vermittler von Vorſchlägen an den Helden von Caprera gemacht haben, 
das mochte ich wohl glauben; Cavour hat aber gewiß nie daran ge: 
dacht, das zu thun, was ihm jetzt untergeſchoben wird. Endlich fangen 
wir an die Urſachen, welche die Auflöſung des ſizilianiſchen Statthal⸗ 
tereirathes veranlaßt haben, kennen zu lernen. Der Hauptgrund wäre 
eine große Menge von Verhaftungen, welche ohne Erlaubniß oder 
wenigſtens ohne Gutheißen des Generalſtatthalters angeordnet worden 
ſeien. Verhaftungsbefehle waren ausgefertigt worden gegen folgende 
Perſonen; Crispi, Miniſter des Innern, unter der Prodiktatur von 
Depretis. (Dank der Hilfe der Nationalgarde gelang es demſelben, ſich 
den Händen der Polizei zu entziehen.) Terro, Rath am oberſten Ge: 
richtshofe (ebenfalls entflohen). Di Giovanni Raphaelli, Direktor der 
Zeitung „Das Thal von Joſaphat“ (feſtgenommen). Di Perrone Palla: 
vicini, Direktor der Zeitung „Der Harlekin“ (feftgenommen). Dr. Gerace, 
früher Hauptmann der Carabinieri. Ferner nennt man noch die 
Namen Calvi's, des Präſidenten des oberſten Gerichtshofes. Welches 
nun find die gewichtigen Gründe, welche ſolche Maßregeln gegen ſolche 
Männer veranlaßt haben? Wir wiſſen es nicht und die Regierung 
ſchweigt. Nur das wiſſen wir, daß ſich, ſobald die Verhaftungen 
bekannt wurden, die Palermitaner auf der Straße von Toledo zu: 
ſammenrotteten und ihre Entrüſtung laut kund gaben. Der Quäſtor 
ließ das Geſetz über Zuſammenrottungen in den Hauptſtraßen der 
Stadt verleſen, die Nationalgarde wurde zuſammenberufen, der Stadt: 
rath begab ſich unter das Volk, ohne die aufgeregten Gemüther be: 
ruhigen zu können. Dieſe Kundgebung hatte die Auflöfung des Statt⸗ 
halterei⸗Rathes zur Folge. Sie ſehen, der Vorfall hat noch piele ge: 
heime Seiten. Dem Gerüchte, die Verhaftungen hätten ſtattgefunden 
ohne gehörig ausgefertigte Befehle, mag ich keinen Glauben ſchenten. 
— Die meiflen Zeitungen haben die Worte, mit welchen der Papſt 
am 1. Januar dem General Goyon gegenüber ſeinen Segen für den 
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Der Papſt 
hat geſagt: Ich ertheile dem Kaiſer den Segen nicht für das, was er 
gethan hat, ſondern für das, was er noch thun wird, wie 
ich hoffe. Napoleon III. wird natürlich nichts unterlaſſen, um ſich 
dieſes bedingungsweiſen Segens würdig zu machen! 


— In Neapel folgen ſich, dem „Monde“ zufolge, die Demonſtra— 
tionen und Erhebungen immer häufiger. Es wird dieſem Blatte von 
dort geſchrieben: a 

„Am 29. Dezember verſuchte man einmal ſeine Kräfte in einer impoſan⸗ 
ten Demonſtration. Abends 8 Uhr ſetzten ſich die Fiſcher und die Bevölke⸗ 
rung des Quartiers Mergellina unter dem Geſchrei: „Es lebe Franz II.! 
Wir wollen unſern König, welcher uns gutes Brodt und billige Lebensmit⸗ 
tel giebt! Hinaus mit den Dieben! Hinaus mit dem Uſurpator!“ in Be⸗ 
wegung. Piemonteſiſche Ulanen erſchienen, zogen ſich jedoch wieder zurück, 
als ſie von dem Volke mit Pfeifen, Geheul und Steinen empfangen wurden. 
In dem Augenblick, als der Ruf! „Es lebe Franz II.“ auf dem Platze Ca⸗ 
vella erſchallte, zeigte ſich die Nationalgarde in Maſſe. Es kam zum Schie⸗ 
ßen, und Verwundungen und Verhaftungen waren die Folgen. Um halb 
9 Uhr konnte man die Toledoſtraße nicht mehr paſſiren. Zahlreiche Haufen 
hatten ſich darin geſammelt, die fortwährend ſchrieen: „Es lebe Franz II.! 
Nieder mit dem Galantuomo!“ Nach vielem Pfeifen und unzähligen Ver⸗ 
wünſchungen wurde die Ruhe auf dieſem 7 Dank der Entfaltung von 
piemonteſiſchen Truppen und der Natioalgarde, welche Arretirungen vor⸗ 
nahmen, wiederhergeſtellt. In den Quartieren Pennino und Mercata ſchrie 
man gleichfalls: „Es lebe Franz II.! Hinaus mit den Fremden!“ An der 
Madeleine nahm die Kavallerie, welche von dem Volk inſultirt wurde, eine 
gewiſſe Anzahl Perſonen gefangen, mit denen jedoch die Regierung nicht 
weiß, was ſie anfangen ſoll, da ihr das Geld fehlt, um die in Haft Befind⸗ 
lichen verköſtigen zu können. An demſelben Tage, den 29. Dezember, fand 
eine Reaktion in Nocera, einige Stunden von Neapel, ſtatt. In der Nacht 
vom 30. auf den 31. brachen reaktionäre Bewegungen in Torre del Greco, 
Torre dell' Annunziata, Reſina, Portici, San Giovanni und Peduccio, d. h. 
auf der ganzen Eiſenbahnlinie von Neapel nach Caſtellamare, aus. 
dürfte nicht lange dauern, und man wird in der Nationalgarde Spaltungen 
ausbrechen ſehen; diejenige in Portici und Reſina hat ſich ſchon auf die 


Kaiſer Napoleon III. ausgeſprochrn, ungenau gemeldet. 


* 


Bataillone eingeſchrieben haben. Das von Ferdinand II. und Franz II. zur 
Unterſtützung der armen Klaſſen auf Lager gehaltene Korn iſt nach Genua 
geſandt worden.“ 


Die „Opinione“ bemüht ſich, das entſchiedene Fiasko der Farini⸗ 
ſchen Verwaltung in Neapel mit der Gewalt der Umſtände zu ent— 
ſchuldigen. Die Regierung habe nun einmal dem Anſinnen Garibal— 
di's, ein Jahr lang als militäriſcher Diktator im Königreiche beider 
Sicilien die Zügel der Verwaltung zu handhaben, nicht nachkommen 
können, und darum ſei Farini, der feine Geſchicklichkeit bereits in der 
Emilia bewährt habe, als der geeignetſte Mann nach Neapel entſendet 
worden; die Spaltung der Gemüther, die Rückkehr der Emigranten 
und ihre Aemterjagd, der Bürgerkrieg und noch andere Urſachen hät: 
ten jedoch einen unvermeidlichen Schiffbruch feiner Miffion herbeiführen 
müſſen, und man dürfe nicht vergeſſen, daß auch Garibaldi, welcher 
die Oppoſition mit Ausweiſungen bekämpfte und die Preſſe todt machte, 
einer Anarchie nicht Meiſter werden konnte, „welche die Bewohner an: 
ekelte und erſchreckte“. Farini habe ſich allerdings ſchwere Mißgriffe 
zu Schulden kommen laſſen; „unter Garibaldi ſeien aber die Be⸗ 
ſchwerden bis zum ſiebenten Himmel emporgeſtiegen“. Das minifte: 
rielle Blatt ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die General⸗Statt⸗ 
halterſchaft des Prinzen von Carignan und des ihm zur Seite gege: 
benen Nigra beſſere Reſultate erzielen werde. a 

Prinz Carignan iſt, der „Corr. Havas“ zufolge, am 8. d. um 2 
Uhr Nachmittags nach Neapel abgereiſt. Um Herrn Farini zu tröften, 
hat ihn der König zu ſeinem Kabinetsrath für Redaktion von Briefen, 
Reden ꝛc. ernannt. Wie man verſichert, wird Herr Nigra höͤchſtens 
zwei und einen halben Monat in Neapel bleiben und ſofort, nach Wie— 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen an ſeinen Poſten nach Pa— 
ris zurückkehren. — „Man weiß nun“, heißt es in dem Schreiben der 
„Corr. Havas“, „was den Zurücktritt des Statthalterſchaftsrathes in 
Palermo herbeigeführt hat. Ein bewaffneter Haufe erſchien vor dem 
Palaſte Montezemolos, und verlangte die Entlaſſung der Herren Fa⸗ 
rini und Cordova. Man gab Feuer, und es wurden Verſchiedene ver: 
wundet. Die Regierung hat eine gute Anzahl Gendarmen nach Pa— 
lermo einſchiffen laſſen. Dies beweiſt, daß es ernſtlich zugegangen iſt, 
und daß, was man ſchon vorher ſagte, die Wahl des Herrn La Farina 
ein Fehler war. Herr v. Cavour wollte ſich für die ihm von Gari— 
baldi angethane Beleidigung rächen, Herr La Farina hätte aber einen 
Beweis von Patriotismus und Selbſtverleugnung gegeben, wenn er in 
Turin geblieben wäre, wohin er nun wieder zurückkehrt, um in den 
Staatsrath wieder einzutreten. Als Beamter kann er aber nicht Prä— 
ſident der Nationalgeſellſchaft bleiben.“ 


[Ein Stückchen Chronik aus Neapel.] Die „Patrie“ ver- 
öffentlich ein Schreiben aus Neapel, aus welchem hervorgeht, in welche 
Bahnen die Zuſtände des Landes unter der piemonteſiſchen Herrſchaft 
einlenken. Dieſelbe lautet ziemlich wörtlich: 

Neapel, 1. Januar. 

Meine heutige Correſpondenz muß ich mit traurigen Neuigkeiten begin⸗ 
nen. Die Polizei iſt von einer beiſpielloſen Unfähigkeit und Fohrlaſſig eit; 
jeder Tag bringt Todtſchlag, Meuchelmord, und Diebſtähle mit 
bewaffneter Hand in dem Königreich beider Sicilien. In der 
Nacht vom 25. Dezember wurde in Catania, einer Stadt, in welcher die 
Nationalgarde noch mit am beſten organiſirt und ziemlich zuverläſſig iſt, ein 
Garibaldiſcher Freiwilliger erdolcht, er verſchied ſofort. Am andern Tage 
wurde ein engliſcher Matroſe mit einem Revolver getödtet. In Miſſina 
kommen, wie die Agenten berichten, allnächtlich Ruheſtörungen und Auf⸗ 
ſtandsverſuche vor. En, 8 

Auch in Palermo ift man ſehr mißvergnügt über die piemonteſiſchen 


Soldaten, auch dort hat man alle Mühe, den Aufruhr niederzuhalten. 


Seite des Volkes geſtellt. Sie beſitzt ſo wenig Enthuſiasmus für die Rolle, 1 Paris, 11. Jan. 
welche Piemont ihr zutheilen will, daß ſich nur 78 Mann für die mobilen Kriegsminiſterium hat man den Beſchluß gefaßt und bereitet das Nö- 


In Neapel riefen am letzten Sonntag Abend einige Maxineſoldaten: 
„Es lebe Franz II.!“ Die Nationalgarde ſchritt ein. Statt Verhaftungen 
vorzunehmen, befahl der commandirende Offizier, auf einen Wagen Feuer 
zu geben, welcher eben daherfuhr, und in dem ſich vier Garibaldiſche Frei⸗ 
willige befanden. Sieben Flintenſchüſſe fielen, glücklicherweiſe wurde Nie⸗ 
mand verwundet. Es iſt unbegreiflich, daß man die Waffen in den Händen 
einer Nationalgarde läßt, welche einen ſo gewiſſenloſen Gebrauch von den⸗ 
ſelben macht. Im Stadtviertel Mercato hat man am vorigen Sonntag 
ne eye ermordet gefunden in dem Augenblick, da man fie ab⸗ 
en wollte. 
An demſelben Tage wurden zwei Engländer, welche in Poſilippo wohn⸗ 
ten, ausgeplündert. . - 
Ein Kaufmann in San⸗Ferdinand hat zwei Dolchſtiche erhalten. Er 
nennt ſich Joſeph Bardari. Im Hoſpital von Santo⸗Terracina wurde eine 
kleine Schlacht mit Meſſern ausgekämpft. Im Gefängniß von Caſtel Ca⸗ 
puano haben ſich zwei Sträflinge mit calabreſer Dolchen verwundet, welche 
ſie in ihren Kleidern verborgen hatten. Endlich haben, noch immer an dem⸗ 
ſelben Tage, gegen ſieben Uhr Abends vier Gauner einen Generalvikar voll⸗ 
ſtändig ausgeplündert, und ee in der Nähe des erzbiſchöflichen Hotels. 
Der Herzog von San⸗Donato wollte ſich Sonntag Abend mit ſeinen 
beiden Schweſtern in das Theater begeben. In der Nähe von San Carlo, 
im belebteſten Theil der Stadt, wird er plötzlich angefallen, und empfängt 
zwei Dolchſtiche in die rechte Seite. Der Herzog ſtürzte ſogleich zuſammen 
und wurde in eine benachbarte Apotheke gebracht, wo er die erſte Hilfe em⸗ 
pfing. Der Mörder, der in aller Schnelligkeit entflohen war, wurde von zwei 
Gendarmen verfolgt. Er wandte ſich w rend ſeiner Flucht um, warf ihnen 
ſeinen Mantel in den Weg, ohne daß es möglich geworden wäre, ſeiner hab⸗ 
haft zu werden. 


Dieſes Attentat 1 P den Intendanten der k. Theater hat viel böſes 


Blut gemacht, und die 
der ganzen Bevölkerung preisgegeben. Es iſt unter ſolchen Umſtän⸗ 
den natürlich, daß die Unzufriedenheit in Neapel und in den 
Provinzen bereits einen hohen Grad erreicht hat. Die Situa⸗ 


olizei unter Spaventa's Direktion der Indignation 


tion in den Abruzzen iſt immer noch eine ſehr beunruhigende. So eben er⸗ 
fährt man, daß die Provinz Ascoli, welche Piemont erſt neulich dem Kir⸗ 
chenſtaate enriſſen hat, ſich im vollen Aufruhr befindet.“ 


Frankreich. 


[Aus dem Kriegsminiſterium.] Im 


thige vor, um das franzöſiſche Heer um 18 Regimenter zu vermehren. 
Frankreich wird alſo im Frühjahre die Zahl von 120 Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter vollzählig haben. — Der geſtern abgegangene Kurier für 
Hong-Kong überbringt dem General Montauban den Befehl, ohne 
Säumen mit feinen Truppen nach Frankreich zurückzukehren. Ausge⸗ 
nommen iſt nur die kleine nach Cochinchina beſtimmte Truppenabthei⸗ 
lung. Die Truppen gehen alſo nicht, wie bisher beabſichtigt, nach 
Syrien; eine Thatſache, aus welcher wir vielleicht den erfreulichen 
Schluß ziehen dürfen, daß die Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und 
England über die ſyriſchen Angelegenheiten ſich zu ebnen anfangen. 
Will man doch wiſſen und zwar in wohlunterrichteten Kreiſen, alle 
Mächte mit Ausnahme Rußlands hätten ihre Vorſtellungen mit denen 
Englands vereinigt, um Napoleon III. zur Räumung Syriens zu ver⸗ 
mögen. Geſtern vernahm ich die Abſicht der ſyriſchen Chriſten, den 
Abzug der franzöfifchen Truppen aus Syrien als Zeichen zu allgemei⸗ 
ner Auswanderung zu betrachten. Ich füge hinzu, daß ſie den Vice⸗ 
König von Egypten, deſſen humane Denkungsweiſe bekannt iſt, um Ab⸗ 
tretung von Ländereien angegangen haben. — Ein Gerücht meldet, 
alle europäiſchen Mächte ſeien gegen einen Congreß; für denſelben nur 
Frankreich und Rußland. Das Gerücht ſtammt wahrſcheinlich aus 
denjenigen Kreiſen, welche die Namen Frankreich und Rußland mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe zuſammen bringen. Es iſt bekannt, daß der Vor⸗ 
ſchlag eines europ. Congreſſes von Preußen ausgegangen. — Der 
„Moniteur“ veröffentlichte heute ein Dekret, welches nicht unpaſſend die 
Glorification Haußmann's, des Präfekten der Seine, genannt wer⸗ 
den kann. Das Dekret widerruft den Artikel des Dekrets vom 
25. März 1852. Dieſer Artikel erklärt nämlich die Artikel 1-5 nicht 
anwendbar auf das Departement der Seine. Die Art. 1—5 beſagen: 
der Präfekt ſei auch ferner gehalten, die Angelegenheiten des Departe⸗ 


ments und der Gemeinden, welche das allgemeine Intereſſe des Staa⸗ 


tes angehen, der Entſcheidung der Miniſter zu unterbreiten. Der Prä⸗ 
fekt habe aber das Recht, über verſchiedene Verwaltungsgegenſtände ſelbſt⸗ 
ſtändig zu beſchließen und ohne Befragen der Regierung eine beſtimmte 
Anzahl von Stellen zu vergeben. So ſteht denn in Zukunft Hauß⸗ 
mann in Betreff der Verwaltung des Departements eben ſo ſelbſtſtän⸗ 
dig da, als er es bis jetzt geweſen in Bezug auf die Verwaltung 
der Stadt Paris und der Wohlthätigkeits-Anſtalten. Wie wenig Bei⸗ 
fall der Art und Weiſe des Mannes, die Stadt zu verſchönern und 
zu — vertheuern, in den weiteſten ökonomiſchen Kreiſen findet, iſt 
bekannt. 

Paris, 11. Jan. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angele⸗ 
genheit.] Der „Conſtitutionnel“ beſpricht in feinem Ueberſichts⸗Arti⸗ 
kel die „ſchlesw.⸗holſtein.“ Frage und ſetzt hinzu: „Eine Correſpondenz 
aus Petersburg bringt die Verſicherung, daß das ruſſiſche Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen iſt, nicht zu dulden, daß der deutſche Bundestag 
ſich in die inneren Angelegenheitea von Dänemark ein⸗ 
miſche, und es reiht unter dieſe inneren Angelegenheiten auch die 
ſchleswigſchen. Die Regierung des Kaiſers Alexander iſt deshalb be⸗ 
reit, in dieſem Sinne eine Note an das berliner Kabinet zu ſchicken, 
und in den diplomatiſchen Kreiſen zu Petersburg, wo man dieſen Dis⸗ 
poſitionen Beifall ruft, glaubt man, und unſerer Anſicht nach mit 
Recht, zu wiſſen, daß Frankreich und England die Auffaſſungsweiſe, 


wie Rußland dieſe Frage betrachtet, theile.“ — Der „Moniteur“ bes. 


merkt in ſeinem Bulletin, er habe es „vorausgeſehen“, daß Preußen 


und Oeſterreich ſich über die deutſchen Herzogthümer beim Bundestage 


einigen würden. 
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es, die Kuhpockenimpfung für einen geſellſchaftlichen Rechtsfall. — 

In der Wzitiniſchen * die Vertheidiger der Kuhpocken⸗ 
mpfung beſonders durch das Hinweiſen auf die Erfahrung von 1721 
800 und von 1800 bis 1860, alſo auf die Erfahrung von 139 Jahren bes 
kämpft, welche ein unbedingt verneinendes Reſultat geliefert hatten. Sie 
wurden zu der Erklarung gedrängt, daß nicht ihre Macht, alſo nicht die 
i fel die das Auftreten der Blattern in ge⸗ 

In der weite⸗ 


Macht der Kuhpockenimpfung es 
pocken⸗ 
8 über 


impften und ungeimpſten Landen des Erdballes veranlaſſe. 
ren Diskuſſion wurden die Anklagen gegen die Vergiftung durch Ku 
Impfung namentlich von den ngen der Militärärzte Frankreichs 
die wiederholte Einimpfung der Kuhpocken revaccinatio) bei der jungen 
Mannſchaft 0 indem Dielelben behaupteten: das Gift der Kuhpocken 
wirke nicht ſo ganz ſelten verderblicher und in der Zeit nachhaltiger, als das 
veneriſche Gift, und kein Mittel helfe gegen die Folgen dieſer Vergiftung. 
— Die g Sektion widmete dieſem Gegenſtande drei Sitzungen, 
und am Schluſſe derſelben eröffnete der Präſident: Da der Kongreß gegen 
fiat dis aur nächſen keinen Beſchluß faſſen könne, jo erkläre er die Impf⸗ 
age bis zur nächſten Zuſammenkunft, in Bordeaux I, Sept. 1861, für eine 
offene, nehme auch das Angebot der Preiſe 10,000 Frs. als Hauptpreis und 
5 Frs. als Acceſſit an für die Arbeiten, welche der Wiſſenſchaft entſpre⸗ 
chend darthäten, daß die Anklagen gegen die Kuhpockenimpfung falſch und 
unbegründet ſeien. Die Jury, beſtehend aus einer gleichen Anzahl von An⸗ 
klagern und Angeklagten, alſo Vacciniſten und Antivacciniſten ſei, wenn auch 
der Zeitraum für die Konkurrenzſchriften bis zum 1. September 1861 offen 
ſtehe, doch jeder Zeit bereit, über die eingegangenen Arbeiten m guiiöchen. 


ſammlung erllärte, angeregt durch ein Promemoria eines Mitgliedes des 


[Zwei intereffante Prozeſſe.] Bei dem wiener Landesgerichte 
find iA dieſem Agende zwei Pro 0 anhängig, welche ſich in der Welt 
er Kunſt und Literatur bewegen. Den einen führt der Impreſario S. ge⸗ 
20 die Sängerin L., dieſelbe hätte ihre Pflicht verſäumk und ſei nicht am 
0. April v. J. wie ſie ſollte, zum erſtenmale aufgetreten. Dies habe dem 


andere Primadonna zu engagiren. Madame L. iſt jedoch um eine Einwen⸗ 
dung nicht verlegen. Sie erklärt nämlich, daß man ihr nicht wohl zumuthen 
konnte, am 20. April 1860 zum erſtenmale aufzutreten, da derſelbe auf einen 

reitag fiel. — Der zweite Prozeß wird von dem „Redakteur“ eines bie: 
igen Blattes gegen einen Journaliſten geführt. Dieſer ſoll vertragswidrig 
die Redaktion des erwähnten Blattes, bei der er angeſtellt war, plötzlich ver⸗ 
laſſen haben. Der Redakteur ſtellt nun Erſatzanſprüche, und begründet die⸗ 
ſelben damit, daß er durch die unerwartete Entfernung des Journaliſten ge⸗ 
zwungen war, einige Zeit ſelbſt an ſeinem Blatte zu arbeiten, was ihm 
bedeutenden Schaden verurſacht habe. 


[Inſtanzenzug in Heſſen.] Das „Kirchenblatt für das Großherzog: 
thum Heſſen“ bringt folgende Stihpeitung: Zu einem 1 5 Beamten in 
. kam ein Bauersmann und verlangte zum Herrn Grieg. Beamter: Was 
wollt Ihr beim Nada Herrn? Bauer: Ich will mei Rächt; ich habb en 
Broich mit der Rentkammer. Beamter: Aber den hat ja das Landgericht 
u N. entſchieden. Bauer: Des hot mer awwer mei Rächt net gäwwe. 

eamter: So appellirt an's Hofgericht. Bauer: An des habb ich ſchun ap⸗ 
pellirt, des hot mer mei Rächt auch net gäwwe. Beamter: So geht ans 
Appellationsgericht, das wird Euch aber wahrſcheinlich auch keinen andern 
Beſcheid geben. Bauer: Dann Ben ich an Großherzog. Beamter: Der 
Großherzog wird nicht anders entſcheiden, als die ordenklichen Gerichte ent⸗ 
ſchieden haben. Bauer: Dann gehn ich ans Frankforter Schornal. 


Paris, 7. Januar. [Eugene de Mirecourt .] Der berüchtigte 
Verfaſſer der „Contemporaine.e der pſeudonyme Eugene de Mirecourt, deſ⸗ 
fen wahrer Name bekanntlich Eugene Jacquot war, iſt in London, wohin 
er ſich nach dem Erſcheinen ſeines keineswegs geſchmeichelten Porträts des 
Kaiſers Louis Napoleon geflüchtet hatte, geſtorben. Er war einer der ſchreibe⸗ 
fertigſten Franzoſen; die ſechzig Biographien, die vielfach überſetzt worden 
ſind, erſchienen, um nur einen Beweis ſeines hitzigen literariſchen 8 
zu geben, ſammt und ſonders in den drei Jahren von 1854 bis 1857. 


ges 


Impreſario viel Schaden gemacht und ihn gezwungen, in aller Eile eine 


e 


[Geſchicklichkeit der F In Rom iſt 
ein franzöſiſcher Soldat in einer Schlägerei mit zwei päpſtlichen Soldaten 
verwundet worden. Die Franzoſen verhafteten einen davon auf dem Platz, 
und General v. Goyon verlangte vom Grafen Merode die Auslieferung des 
anderen. Der päpſtliche Kriegsminiſter entgegnete: er werde ihn aufjuchen 
laſſen und vor ein Kriegs ericht ſtellen. Die franzöſiſche Gendarmerie ver⸗ 
haftete denſelben jedoch, als er vor einem öffentlichen Gebäude Wache ſtand. 
General v. Goyon machte davon in einem überaus artigen Schreiben die 
Anzeige an den Grafen Merode, und bemerkte ihm, er hätte Unrecht gehabt, 
zu glauben, der fragliche Soldat könne der franzdſiſchen Gendarmerie ent⸗ 
wiſchen. Graf Merode antwortete ihm in einem ebenfalls ſehr artigen 
Schreiben: Je n’ai jamais douté de Thabilité de la gendarmerie frangais 
qui a arröt6 Louis XVI., Pius VI., Pius VII., et deux fois Louis Napo- 
léon. (Ich habe niemals an der Geſchicklichkeit der franzöſiſchen Polizei ges 
weifelt, welche Ludwig XVI., Pius VI., Pius VII. und zweimal auch Louis 
Nasen zu arretiren verſtand.) 


[Ein Rendezvous, ] welches ſich am 7. d. M. um 8 Uhr Abends in 
Linz ein Soldat und ein Mädchen auf dem unter der Donaubrücke befind⸗ 
lichen Waſchfloß gegeben hatten, hätte bald ein tragiſches Ende genommen. 
Als nämlich beide im traulichen Geſpräch begriffen waren, wurde das Floß 
ſammt zwei angehängten Kähnen, auf welchen — ein zweites Mädchen, 
wahrſcheinlich die fungirende garde de dame, befand, durch die Laſt des 
dort hineingeworfenen Schnees losgeriſſen und in die Mitte des mit Treib⸗ 
eis bedeckten Stromes getrieben. Bei dieſer Fahrt wider Willen erreichte 
das Waſchfloß die Straußerau und fuhr dort glücklicherweiſe auf der Kies⸗ 
bank auf, während die beiden Kähne ſammt dem andern Mädchen von den 
Wellen weiter getragen wurden. Drei auf der Wache befindliche Finanz⸗ 
Wachmänner und ein Civiliſt, welche durch das Hilferufen aufmerkſam ge⸗ 
macht wurden, verfolgten die Dahinſchwimmenden längs des Ufers und fan⸗ 
den erſt in der Nähe der Fabrikskaſerne einen auf dem Lande um 
Kahn, mittelſt deſſen ſie, ungeachtet der finſtern Nacht und des gest i 
Treibeiſes, die Rettung muthig vollbrachten. . 


— 


en 


“ 
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Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. [Tagesberigt.] 

5 In der heut unter Vorſitz des Herrn Juſtizraths Hübner ab⸗ 
gehaltenen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten war 
unſtreitig der Etat für die Bau⸗ Verwaltung pro 1861 der 
wichtigſte Gegenſtand, auch nahm er den größten Theil der Dauer der 
Sitzung in Anſpruch. Er zerfällt in 2 große Gruppen: a) in die 
fortlaufenden Bauten und b) in die einmaligen, nicht wiederkehrenden. 
Der erſte Theil beanſprucht bei einer Einnahme von 191 Thlrn. eine 
Geſammt⸗Ausgabe von 69,570 Thlr. und zerfällt in folgende einzelne 
Bau⸗ Ausführungen, nachdem wir die Ausgaben für Gehälter, Steuern, 
Verſicherungen ꝛc. ꝛc. als bekannt und ungeändert übergehen. 1) Zur 
Unterhaltung der Dampfmaſchine bei dem Waſſerhebewerke 1500 Thlr., 
2) zur Unterhaltung des Nothwerkes 400 Thlr., 3) zur Unterhaltung 
der Waſſerleitung und Brunnen 850 Thlr.; 4) ferner der Röhren 
und Brunnen 1400 Thlr. — Zur Unterhaltung der Landſtraße mit 
300 Thlr. — Für Pflaſterungen 25,000 Thlr. und außerdem zu 
Neupflaſterungen 5000 Thlr, zu Unterhaltung des Pflaſters und Umpfla⸗ 
ſterungen 5000 Thlr., zu Unterhaltung ungepflaſterter Straßen 1500 Thlr., 
im Ganzen circa 37,000 Thlr. — Zur Unterhaltung der Rinnſteine 
und Kanäle 2200 Thlr., zur Unterhaltung der Straßenalleen 400 Thlr.; 
ferner der Ohlaubrücken 500 Thlr., der Ufer, Dämme, Wehre, Fluth⸗ 
rinnen ꝛc. insgeſammt 6300 Thlr.; der Brücken in der Stadt 650 Thlr., 
der Brücken auf dem Lande 500 Thlr., der Eisbrecher 50 Thlr., der 
Straßen⸗Benennungs⸗Tafeln 200 Thlr., des Arbeitszeuges 1700 Thlr.; 
des Stadtbauhofes 780 Thlr.; der Sicherungsmittel bei ſtattfindendem 
Eisgange ꝛc. 1110 Thlr. und endlich das Bau⸗Extraordinarium von 
10,000 Thlr. — Die zweite Gruppe der Bau-Verwaltung, ein: 
malige Ausgaben für Bau⸗ Unternehmungen, beanſprucht eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 51,250 Thlr. und zerfällt in folgende Rubriken: 
J. Anlage neuer Waſſerleitungen, Geſammt-Ausgabe 7232 Thlr. 
Und zwar ſollen ausgeführt werden: 1) Verlängerung der Waſſerlei⸗ 
tung in der Gartenſtraße von der Agnesſtraße bis zum Hoſpital zum 
heil. Grabe, Koſten: 1052 Thlr. 2) Abzweigung der Röhrleitung von 
der Kloſterſtraße durch die Feldgaſſe, die Stadtgrabenſtraße bis zur 
Bahnhofsſtraße, Koſten: 3306 Thlr. 3) Verlängerung der Röhrlei⸗ 
tung in der Tauenzienſtraße von der Grünſtraße bis zur Brüderſtraße, 
Koſten: 2874 Thlr. — II. Anlage von Röhrbrunnen, Ge— 
ſammtkoſten: 1610 Thlr., und zwar: 1) in der Baſteigaſſe zwiſchen 
den Häuſern Nr. 5 und 6, Koſten: 210 Thlr.; 2) einer Saug— 
pumpe, welche das Waſſer aus der Oder bis auf den Laurentius⸗ 
platz führt, Koſten: 1400 Thlr. Eortſetzung folgt.) 

* Geſtern Morgen hat ſich der Herr Oberbürgermeiſter Geh. Rath 
Elwanger nach Berlin begeben, um ſeinen Sitz im Herrenhauſe 
einzunehmen. 

* Der Herr Regierungs-Präſident von Viebahn zu Oppeln 
hat, gleich den anderen Chefs der Landes⸗Collegien folgende königliche 
Botſchaft erhalten: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. Nachdem 
Unſeres vielgeliebten Herrn Bruders, Königs Friedrich Wilhelm des Vierten 
Majeſtät, nach Gottes unerforſchlichem Ratbic uß am geſtrigen Tage Ihren 
Leiden erlegen und zur ewigen Ruhe eingegangen ſind en Wir den, durch 
dieſes für Uns und das ee königliche Haus tiefſchmerzliche Greg er⸗ 
ledigten Thron Unſerer Vorfahren beſtiegen und die bisher im Namen Un⸗ 
eres königlichen Bruders geführte Regierung des Landes nunmehr in Un⸗ 
fern eigenen Namen angetreten. Indem Wir Unſere Regierung zu Oppeln 
iervon in Kenntniß ſetzen, hegen Wir das zuverſichtliche Vertrauen, daß 
der Präſident und die Mitglieder der Regierung Uns als ihrem nunmehri⸗ 
gen Könige und Herrn die Treue, den Gehorſam und die Ergebenheit un⸗ 
veränderlich erweiſen werden, welche ſie für Unſeres in Gott ruhenden Bru⸗ 
ders Majeſtät ſtets gezeigt haben. Es iſt Unſer feſter Wille, unter Gottes 
Beiſtand Recht und Gerechtigkeit zu handhaben und das Wohl Unſerer Un⸗ 
terthanen aus allen Kräften zu fördern, und Wir erwarten von dem Präſi⸗ 
denten und den Mitgliedern Unſerer Regierung zu Oppeln, daß ſie dieſer 
Unſerer Anſicht durch Berufstreue und Bing ai in jeder Weiſe ent- 

r den 


ſprechen werden. In dieſem Vertrauen beſtätigen Wi räfidenten und 


die Mitglieder Unſerer Regierung zu Oppeln hierdurch in ihren Aemtern 
und bleiben ihnen mit 1855 königlichen Huld und Gnade gewogen. 

Gegeben Sansſouci, den 3. —— 1861. 

gez. Wilhelm. 
An die Regierung zu Oppeln. 

= bb Der Magiſtrat von Striegau zeigt in dem daſigen 
Kreisblatte an, daß die Stadtverordneten zu Striegau ſich im vorigen 
Jahre 17 mal verſammelt haben. Ferner publicirt er die Namen ſämmt⸗ 
licher Stadtverordneten und bemerkt bei jedem, wie oft er in den 
Verſammlungen gefehlt habe. Unter dieſen finden wir 5, die nur 

einmal, dagegen aber Einen, der 11mal gefehlt hat. — Würde es für 

den wählenden Bürger Breslau's nicht ſehr lehrreich ſein, wenn der 
hieſige Vorſtand des Stadtverordneten⸗Collegiums ein Gleiches thun 
mochte? 

hie In dem verfloſſenen Jahre 1860 wurden in den vier Kranken⸗An⸗ 
ee der VEN Brüder zu Breslau, Frankenſtein, Neuſtadt 

berſchl. und Pilchowitz zuſammen 4863 Kranke in Pflege genommen. 
Davon wurden geſund entlaſſen 4346, erleichtert 90, ungeheilt 34, es ſtarben 
188, und in Pflege verblieben 205, Summa 4863. 

—=bb= Die geſtern und heut herrſchende ſtrenge Kälte begann am 
Sonnabend Abend mit einem dicken Nebel. Um 11 Uhr deſſelben 
Abends bemerkte man ein ſtarkes Wetterleuchten, hörte jedoch keine 
Detonation. — Die außergewöhnliche, ſeit Jahren ungewohnte Kälte 
hatte übrigens mancherlei kurioſe Erſcheinungen in ihrem Gefolge. So 
froren in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mehreren Nacht⸗ 
wächtern die Pfeifen (TB. die Signal: und nicht etwa die Tabakspfei⸗ 
fen) zu, fo daß fie nach Ablauf der Stunden die vorgeſchriebenen Zei⸗ 
chen nicht zu geben vermochten. Hierdurch genöthigt, werden fie wohl 
bei ähnlichen Kältegraden die Signalpfeife nicht über, ſondern unter 


Bi 


eſtrigen Nachmittage wollte ein junger Mann (der Sohn 
des hieſigen 9 5 L.) eine Schlittenfahrt machen, um ſeinen Vater 
abzuholen. Der Schlitten war mit zwei muthigen Roſſen beſpannt. Durch 
das Ale an das Kufenbrett mit den Hinterfüßen wurden die lebhaf⸗ 
ten Pferde ſcheu und rückten im geſtreckten Galopp, ohne daß Herr L. mit 
aller Anſtrengung es zu hindern vermochte, die Scheitnigerſtraße, den Dom⸗ 
platz und die Gr.⸗Domſtraße entlang. An der Kreuzkirche angelangt ftürzte 
der Schlitten um, enter wurde mehrere Schritte 57 chleudert, 
U 


5 jedoch Verletzung eiden. Derſelbe ſprang ſchnell auf, vermochte 
aber nicht die wilden dahinbrauſenden Thiere zu erreichen, die übrigen in 
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dem Schlitten befindlichen Perſonen waren ſchon früher herausgeſprungen. 
Mit dem umgeſtürzten Schlitten rannten nun die wüthenden Roſſe an ein 
anderes von der Dombrücke heranfahrendes Fuhrwerk und wurden dadurch 
auch jene Pferde ſcheu. Endlich gelang es in der Gegend des neuen ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitshanſes dreien Soldaten, die Pferde zum Stehen zu bringen. 
Ein weiterer Schaden, außer dem zerbrochenen Schlitten, iſt wunderbarer⸗ 
weiſe nicht geſchehen. 

e [Verfuchter Selbſtmord.] Vorgeſtern Nachmittag um 2 Uhr ſtürzte 
ſich eine Frau (am Ausgange der Weidenſtraße) in eine offene Stelle des 
Stadtgrabens. Man eilte ihr auf der Stelle zu Hilfe und es gelang, die 
Lebensmüde noch rechtzeitig dem kalten Elemente zu entziehen. Die Aermſte, 
in welcher eine Haushältersfrau erkannt wurde, ſchaffte man demnächſt in 
einer Droſchke nach ihrer Wohnung. 


Liegnitz, 13. Jan. [Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.] 
Geſtern fand auf dem Rathhauſe die Einführung der neugewählten Stadt⸗ 
verordneten ſtatt. Herr Oberbürgermeiſter Böck hielt eine kurze treffende 
Anſprache, und nachdem er der innigen Trauer über das Kae Königs 
ws Wilhelm IV. Erwähnung that, brachte er Sr. Majeſtät dem König 

ilhelm J. ein Lebehoch, worin Alle begeiſtert einſtimmten. — Hierauf wurde 
Hr. Hauptmann Beyer als Vorſitzender, Hr. Rechtsanwalt Siemon, deſſen 
Stellvertreter, Hr. Bankier L. Pollack als Schriftführer und Hr. Juwelier 
PR deſſen Stellvertreter, ſämmtlich wiedergewählt. Vor dem Beginn der 

erhandlungen las der Vorſitzende eine Condolenz⸗ und Ergebenheits⸗ 
Adreſſe ſeitens der hieſigen Stadtbehörden an Se. Majeſtät den König vor, 
welche, nachdem ſie von den Magiſtratsperſonen und Stadtverordneten unter⸗ 
ſchrieben worden, noch an demſelben Tage nach Berlin verſendet werden 
ſollte. — Unter andern Vorlagen des Magiſtrats, die zur Verhandlung 
kamen, war auch die Bewilligung einer jährlichen Unterſtützung von 5 Thlr. 
an den Verein 8 Errichtung eines Muſeums ſchleſiſcher Alterthü⸗ 
mer in Breslau, welche die Verſammlung auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre zu geben beſchloß. — Nachrichtlich wurde mitgetheilt, daß der Wei⸗ 
terbau der Glogauer Eiſenbahn von hier aus, ſeitens der Direktion 
bis jetzt nicht intendirt wird. — Die Abtretung des ehemaligen Taubſtummen⸗ 
Inſtituts unweit des Breslauer-Thores, an den Militär⸗Fiskus, wurde inſo⸗ 
weit genehmigt, als die Commune die dazu gehörigen Keller für ſich reſer⸗ 
virt. Die Vermiethung der Controlhäuſer und die Anſchaffung von zehn 
Feuerhörnern für die Nachtwächter wurden gleichfalls genehmigt. Eine län⸗ 
gere Debatte hatte ſich wegen der Brennzeit der Straßenlaternen erhoben, 
indem die Stadtverordneten in einer früheren Verſammlung ein früheres 
Auslöſchen derſelben auf den Straßen beliebten. Die Majorität jedoch ent: 
ſchied ſich heut für Beibehaltung des gegenwärtigen Brenn⸗Modus. Die 
übrigen Vorlagen hatten weniger allgemeines Intereſſe. 


5 Jauer, II. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Die durch ihre Wohl: 
thätigkeit in hieſiger Gegend bekannte Beſitzerin von Seich au, jauerſchen 
Kreiſes, welche am vergangenen Weihnachtsfeſte in hohem Alter ſtarb, hat 
letztwillig die bedeutende Summe von 57,000 Thlrn. zu wohlthätigen Stif⸗ 
tungen legirt. Darunter befindet ſich auch ein nicht unbeträchtliches Kapital, 
deſſen Zinſen alljährlich an acht unverheirathete Mädchen gebildeten 
Standes vertheilt werden ſollen, und zwar der Art, daß jedes derſelben bis 
zu feinem Tode dieſer Unterſtützung theilbaftig bleibt. An die Ortsarmen foll 
alljährlich am 24. Dez, ebenfalls eine Summe Geld verabreicht werden. — 
Zu unſerem Bericht über die Einführung des Bürgermeiſters Weiſe haben 
wir nachträglich noch mitzutheilen, daß Nachmittags nach der Inſtallation 
die Uebergabe der Kaſſen und Vorſtellung aller Beamten und der Bezirks⸗ 
vorſteher erfolgte. Auch bei dieſer Gelegenheit hat der nunmehrige Chef ſich 
das Vertrauen ſeiner Untergebenen zu erwerben gewußt. — In den letzten 
Tagen find hier leider mehrere Unglücksfälle vorgekommen. Eine ſchon be⸗ 
jahrte Dame glitt auf dem Trottoir aus und brach die Hand, und in der 
Strafanſtalt gerieth ein Züchtling in das Getriebe einer Maſchine, wodurch 
er erhebliche Verletzungen davontrug. — Die Maſern⸗Epidemie beginnt jetzt 
endlich nachzulaſſen und iſt zum Glück in den meiſten Fällen günſtig verlaufen. 


e. Löwenberg, 13. Jan. Während der Herr Kreis⸗Landrath Dr. Cot⸗ 
tenet in dem Abgeordnetenhauſe weilt, iſt der Kreis⸗Deputirte Hr. v. Haug⸗ 
witz auf Lähnhaus mit deſſen Stellvertretung betraut. — Am heutigen Sonn: 
tage beginnt die Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn C. Pechtel wiederum 
ihre Vorſtellungen mit dem Birch⸗Pfeiffer'ſchen Schauſpiele in 5 Akten: „Der 
Leiermann und ſein Pflegekind“. 


ss Schweidnitz, 12. Jan. [Kirchliche und Communal⸗Angele⸗ 
heit In der Parodie der hieſigen evangeliſchen Friedens- oder 
reifaltigkeits-Kirche find insgeſammt 677 Kinder getauft worden, und zwar 
258 aus der Stadt, 419 vom Lande; unter erſteren 51, unter letzteren 45 
uneheliche. Die Zahl der unehelichen Kinder verhielt ſich alſo zur Geſammt⸗ 
zahl in der evangeliſchen Bevölkerung der Stadt wie 1:5, auf dem Lande 
wie 1:9. Getraut wurden aus der Stadt 75, vom Lande 71 Paare. Mit 
Hinzurechnung der a Kinder ftarben aus der Stadt 284, vom 
Lande 295 Perſonen. Es überwog alſo auf dem Lande die Zahl der Ge⸗ 
burten die der Todesfälle um 124 Köpfe; ungünſtiger waren die Verhäͤltniſſe 
unter den ſtädtiſchen Mitgliedern des Parochialverbandes. Die Zahl der 
Communicanten 3 7 0 7696; bei dieſen überwog die weibliche 
Bevölkerung die männliche bei weitem. — Das neue Regulativ wegen Ein⸗ 
zugs⸗ und Bürgerrechtsgeld, ſetzt erſteres auf 6 Thlr., letzteres auf 9, reſp.⸗ 
auf 12 und auf 15 Thlr. feſt. 


Wohlau, 12. Jan. 
verordneten⸗kLVerſammlung. — J N 
Be Stellvertreter des königl. Landraths. 
Bei der am 10. d. M. ſtattgefundenen öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung 
geſchah auch die Einführung der neugewählten Mitglieder. Sodann erfolgte 
unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten, Sanitätsrath Dr. Schwabe, die 
Wahl des Vorſtandes, und zwar wurden gewählt, als Vorſteher Uhrmacher 
Warmt; Stellvertreter Handelsmann Müller; Protokollführer Rendant 
Bleul; Stellvertreter Conditor Knapp. In nächſter Sitzung ſoll der 
Kämmerei⸗Etat durch Unterſchrift vollzogen werden, worüber wir uns eine 
ausführliche Mittheilung vorbehalten. — Der Vorſtand des biefgen Frauen: 
und Jungfrauen⸗Vereins weiſet in der J br die Eine von 1860 einen Be⸗ 
ſtand von 221 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. nach. Die Einnahme betrug 21 Thlr. 
9 Sgr., und die Ausgabe 12 Thlr. 22 Sgr., ſo daß Ende 1860 ein Beſtand 
von 229 Thlr. 22 Sgr. (angelegt in der ſtädtiſchen Sparkaſſe und in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen) wie baar 11 Sgr. 3 Pf. verbleiben. — Als Stellvertreter 
des hieſigen Landraths⸗Amtes während der Dauer des allgemeinen Land⸗ 
tages ift der königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr v. Buddenbrock von des 
Herrn Miniſters Excellenz beauftragt worden. 


Dyhernfurth, 13. Jan. In zwei Terminen, bei welchen der kgl. 
Landrath * Kreiſes Wohlau, Herr v. Riebelſchütz, als Regier.⸗Commiſſar 
fungirte, iſt die Auseinanderſetzung der Stadt mit der Grundherrſchaft auf 
gutlichem Wege erfolgt; nur in Betreff der Armenpflege mußte auf Entſchei⸗ 
dung der k. Regierung nachgeſucht werden. — Unſer Bürgermeiſter⸗Poſten 
iſt wieder vacant, indem Herr Bürgermeiſter Nickel fein Amt zum 1. März 
gekündigt hat. Trotzdem der Poſten eben nicht glänzend ſituirt iſt, fehlt es 
doch nicht an zahlreichen Bewerbern. — Ihre Durchlaucht die Frau Gräfin 
Lazareff⸗Hoym, Prinzeſſin Byron v. Curland, ließ geſtern aus Anlaß eines 
frohen Familien⸗Ereigniſſes 50 Thlr. an die hieſigen Ortsarmen vertheilen, 
eine Hilfe, die denſelben bei dem anhaltend ſtrengen Winter ſehr erwünſcht 
kam. — In voriger Woche ſind die Jagden auf den Territorien der hieſigen 
Herrſchaft abgehalten worden; auf gloſchkauer Terrain wurden 165 Haſen 
und 4 Rehe geſchoſſen. 


All- Konftadt, 11. Jan. [Miſſionsfeſt.] Am geſtrigen Tage 
wurde zu Poln⸗Würbitz das jährliche Miſſionsfeſt der Diöceſe Kreuzburg 
mit deutſchem und polniſchem Gottesdienſt gefeiert und genoß ſolches eine 
zahlreiche und würdige Theilnahme. Hr. Paſtor prim. Pruſſe in Konſtadt 
hielt die polniſche Predigt über 3 „1-13, Hr. Diakonus Kindler in 
Kreuzburg die deutſche. Die Lehrer des Kreiſes erhöhten die Feier durch 
einen erhebenden Geſang. 8 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
webs hat hie Sammlung für die behräugten Schleswig⸗Holſteiner bis jetzt 
die Summe von 250 Thlr. ergeben. Seitens des Magiſtrats⸗Kollegiums iſt 
ein Beitrag von 10 Thlr. bewilligt worden. — Am 12. traf mittelſt telegra⸗ 
phiſcher Depeſche aus dem Miniſterium die Beſtätigung des Hrn. Bürger: 
meiſters Richtſteig als Repräſentant der Stadt . Herrenhauſe auf 
Lebenszeit hier ein und zugleich die Aufforderung, zur Eröffnung des Hauſes 
am 14. d. M. in Berlin 3 — Der kaufmänniſche Verein hat ſeine 
Geſellſchafts⸗Abende, die ſonſt Montags im Gaſthofe zum braunen Hirſch 
ſtattfanden, auf Dinstag verlegt; auch ſollen fortan die Debatten über kauf⸗ 
männiſche Intereſſen wieder mehr in den Vordergrund treten. — Wie das 
„Tageblatt“ meldet, beabſichtigt Hr. Schauſpiel⸗Direktor Keller in oſen, 
nach Ablauf der Theaterſai on, mit ſeinem Perſonal einen Cyclus von Opern: 
Vorſtellungen im hieſigen Theater zu geben. Um die Genehmigung hierzu 

at er bereits bei den ſtädtiſchen Behörden 8 — Im vergangenen 
a find in der hieſigen evang. Hauptkirche 336 Paare aufgeboten worden. 
eboren wurden überhaupt, incl. der todtgeborenen Kinder, 861 Kinder, 


[Wahl des Vorſtandes in der Stadt⸗ 
ahresrechnung des Dee” 
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nämlich in Görlitz 451 Knaben, 387 Mädchen, in Moys 15 Knaben, 8 Mäd⸗ 
chen, worunter 125 uneheliche Kinder. Geſtorben ſind in Allem 636 Perſo⸗ 
nen, davon mehr als die Hälfte, nämlich 341, vor dem 10. Jahre. Konfir⸗ 
manden waren 414, und Kommunikanten 8775. 

* Striegau. In unſerem Krankenhauſe wurden im vorigen Jahre 
verpflegt: 137 Kranke, davon 124 als gebeilt 3 erleichtert entlaſſen und 1 
in andere Pflege gegeben. Es ſtarben 6, und verblieben am Schluſſe des 
Jahres 3 Beſtand. Anſtalts-Arzt iſt Hr. Dr. Rau. 

Strehlen. Das neue Regulativ, betreffend die Erhebung eines 
Einzugs⸗ und eines Bürgerrechts⸗Geldes iſt nunmehr publizirt. Das Ein⸗ 
zugsgeld iſt auf 6 Thlr. und das Bürgerrechtsgeld auf 4 Thlr. normirt, 

— Waldenburg. In der am 8. d. Mts. abgehaltenen Sitzung der 
Stadtverordneten wurden, nachdem der Hr. Vorſitzende, N Bergamts⸗ 
Direktor Tantſcher, das Ableben Königs Friedrich Wilhelm IV. und des 
Regierungs⸗Antritts Sr. M. des Königs Wilhelm gedacht — gewählt zum 
Vorſteher Hr. Bergamts⸗Direktor Tantſcher, zum Stellvertreter Hr. Fa⸗ 
brikbeſitzer Tielſch, zum Schriftführer Hr. Kaufmann Gadamer und als 
Stellvertreter Hr. Kaufmann Petzoldt gewählt. Die Sitzungstage beſtimmt 
die Verſammlung für dieſes Jahr ebenfalls wieder am erſten Dinstag eines 
jeden Monats abzuhalten. — Die von der königl. Regierung erlangte Ge⸗ 
nehmigung der Verſammlung zu Einverleibung der Töpferwieſe in den 
Stadtbezirk wird als Beſchluß abgefaßt. — Wegen dem wild abfließenden 
Waſſer am Viehmarkt⸗Baſſin ſoll Magiſtrat mit dem Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Direktorium, Hrn. Fabrikbeſitzer Kriſter, Hrn. Poſthalter Wal: 
ter und Hrn. Fabrikbeſitzer el cher verhandeln und zwar derartig, daß 
mindeſtens ein jährlicher Waſſerzins von 100 Thlr. dadurch erzielt wird. — 
Zur Errichtung eines Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer in Bres⸗ 
lau genehmigt die Verſammlung keinen Beitrag, iſt aber bereit, etwa ſich 
vorfindende paſſende Gegenſtände zu überſenden. — Am 6. Jan. d. J. ver⸗ 
giftete ſich die unverehelichte Helena Tſchirner zu Steingrund mit Phosphor 
in einem Anfall von Schwermuth. 
ooo / / rr 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

London, 11. Jan. Getreide ꝛc. Fremde Anfuhr d. W. 9000 Dr. 
Weizen, 500 S., 3230 S. Mehl, 5770 Qr. Gerſte, 8850 Qr. Hafer. Ablie⸗ 
forung und Geſchaͤft vom Bord durch Eis verhindert. Umſatz auf kleine 
Partien Weizen und Mehl vom Lande zu letzten Preiſen beſchränkt. Andere 
Artikel unverändert aber feſt. — Leinſaat ruhig, Leinöl loev 28 S., Tal 


flau, loco 60 S., März 59 S. 9 D., Oktbr. und Dezbr. 57 S. 6 D. Zin 
einige hundert Tons zu 18 L. und 18 L. 5 S. loco verkauft. 


+ Berlin, II. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.]“) Seit Sonnabend 
hat die Haltung der Börſe ſich feſter geſtaltet. Wenn auch die täglichen 
Schwankungen bedeutend ſind, ſo zeigen die Courſe ſichtlich eine Kraft des 
Widerſtandes, der ſie in den erſten Tagen des Jahres ganz entbehrten. Die 
Urſachen ſind mannigfacher Art. Vor Allem wirken die beſſeren Notirungen 
aus Wien, die in natürlicher Reaktion gegen die vorausgegangene Baiſſe 
hervorgetreten ſind, weil ungünſtige Nachrichten nicht 2 die Amneſtie 
ſogar einen angenehmen Eindruck machte. Die Baifje, welche in Paris auf 
die neue Discontoerhöhung folgte, machte hier keinen tiefen Eindruck, weil die 
nicht bis hierher reichende Veranlaſſung zu Tage lag. Um ſo mehr Werth legte 
man auf die unmittelbar darauf eingetretene e Haltung der pariſer 
Befeſtigend wirkte ferner der große Umfang der vorausgegangenen 
Verkäufe, welcher namentlich für Eiſenbahnaktien den Markt knapp 
machte. Auch ſcheint die politiſche Stimmung, trotz des großen Worts, das 
die Mittelſtaaten in der holſteiniſchen Frage führen, eine beruhigtere gewor⸗ 
den zu ſein. Der Tragweite dieſer Verwickelung ſchien durch die bisherige 
10 ſo hinreichend Rechnung getragen, daß man Ruhe gewann, auch die 
günſtigeren Momente, wohin man namentlich die Sendung des Prinzen Mu⸗ 
rat und die vermeintlich friedliche Neigung Napoleons zählte, in's Auge zu 
faſſen. Endlich kamen auch die verzögerten Ankäufe zu Kapitalanlagen, wenn 
gleich in ſchwachem Umfange, auf den Markt und trugen bei, der Börſe 
einen Rückhalt zu geben. Das Geſchäft war nicht von großer Bedeutung 
und vorübergehend belebt. j 

Oeſterreichiſche Papiere charakteriſiren, 
Haltung der Börſe. Am vergangenen Fre 
Gerücht einer Notirung von 152 für London in Wien, in der Baiſſe über⸗ 
ſtürzend geweſen, weshalb am Sonnabend unmittelbar die Reaction eintrat. 


nach wie vor, am genaueſten die 
1 


Lang Wien erhöhte ſich von 64% auf 66%, Nationalanleihe von 47% auf 


49, öſterr. Credit⸗Actien von 49% auf 52. Seitdem iſt die Valuta wieder 
etwas rückgängig geweſen, während die Papiere ſich auf der errungenen 
Höhe behaupteten, Lang Wien bewegte ſich 66 —65½ — , Creditactien 
52—504—52%4--51X, ae der Halter 49—47%—49— 48%, 

In Eiſenbahnactien war der Verkehr beſchränkt, gewann jedoch bereits 
Ruhe genug, um die Verhältniſſe der einzelnen Bahnen im Courſe zu be⸗ 
rückſichtigen. Nordbahnactien und Mecklenburgiſche machten die Bewegungen 
der öſterreichiſchen Papiere bei lebhaften ſpekulativen Umſätzen ſklaviſch mit. 
Andere leichtere Deviſen gingen dagegen ihren eigenen Weg, der im Ganzen 
zu erheblicher Coursbeſſerung führte. Schwere Deviſen hatten im Allgemei⸗ 
nen eine feſte Haltung. Potsdam: Magdeburger und Oberſchleſiſche, Rev 
fang der Woche durch Frühere Verkäufe gedeckt, ſtellten ſich fpäter wegen Knapp⸗ 
heit des Materiales wieder feſter. Im Allgemeinen haben die Courſe im 
Laufe der Woche gewonnen. 8 

In den Dezember⸗Einnahmen der Eiſenbahnen muß man ſich auf Aus⸗ 
fälle gefaßt machen, da die Schneefälle vielfach den Verkehr gehemmt haben. 
Die Oberſchleſiſch Bahn nahm auf der 2% Meilen längern Strecke 17,348 
oder 7% & weniger ein, als im Dez. v. J.; pro Meile Bahnlänge betrug 
die Einnahme im Dez. 6185 Thlr., 1095 Thlr. oder 15% weniger als im v. J.; 
der Hauptausfall trifft mit 15,724 Thlr. oder 9 % die Güter⸗Einnahmen. 
Gegen den November brachte der Dezember in dieſem Sahne 23,000 Thlr. 
weniger, im vorigen Jahre 1500 Thlr. mehr. Es ſcheint alſo die vor einem 
Jahre in den Wintermonaten ſtattgefundene . der Eiunahme, 
welche diesmal nicht wiederkehrte, den diesjährigen Ausfall hauptſächlich zu 
veranlaſſen. Als wir am 16. Nov. v. J. die vorausſichtliche Dividende der 
Oberſchleſiſchen Bahn berechneten, nahmen wir aus dem Betriebe eine Mehr⸗ 
Einnahme von 400,000 Thlr. an. Dieſelbe beträgt nunmehr bei 2,939,779 
Thlrn. Geſammt⸗Einnahme nur 372,778 Thlr., oder 14½ % der Einnahme 
von 1859. Wenn daher die Dividende die von uns und auch von der Börſe 
angenommene Höhe von 7% erreichen ſoll, jo werden die außerordentlichen 
Einnahmen und die Erſparniſſe am Betrieb on Ausfall von 27,000 Thlr. 
gegen die Annahme decken müſſen. Die ungünſtige Einnahme, die ſich übri⸗ 
gens pro Januar wahrſcheinlich une wird, übte zunächſt das Gegen⸗ 
theil der von der Contremine vorausgeſetzten Wirkung. Da die Contremine 
das Bekanntwerden des Einnahmeausfalls als den für Deckungen geeigneten 
Moment in's Auge gefaßt hatte und eine feſte Haltung der Börje hinzukam 
fo trieben die Deckungsankäufe den Cours um 2% % in die Höhe, e daß 
er hoher, als vor acht Tagen ſchließt. Die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn rechnete im Dezember die bedeutende Mehr⸗Einnahme von 5386 Tha⸗ 
lern heraus, jedoch fallen davon 3992 Thaler auf die ki a = Ein⸗ 
nahmen, die wahrſcheinlich zum großen Theil aus frühern Monaten herrühren 
und jetzt erſt zur Abrechnung gelangten. Der laufende Güterverkehr brachte 
das immerhin anſehnliche Plus von 1581 Thlr. oder 30%. Die Geſammt⸗ 
einnabme des Jahres ſtellt ſich auf 108,954 Ale. 11,531 Thlr. oder circa 
12% mehr als 1859. Einem, wie es ſcheint, beglaubigten Gerücht zufolge 
beabſichtigt die ee eine Dividende von 4% = vertheilen. Dies 
würde einen reinen Ueberſchuß von 8333 Thlr. vorausſetzen. Da im vori⸗ 
gen Jahr 20,000 Thlr. zum Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds gebracht wur⸗ 
den und an der hiefür N Summe noch 4000 Thlr. fehlten, 
ſo würde in dieſem Jahre behufs Vertheilung obiger Dividende ein Be⸗ 
triebsüberſchuß von 32,333 Thlr. nötbig ſein, jo daß für Betriebskoſten 

öchſtens 76,321 Thlr oder 70% gegen 76,515 Thlr. oder 78% im vorigen 

ahre verausgabt ſein fönnen. Muͤßte aus dem diesjährigen leberſchuß 
auch noch das vorjährige Manko des Erneuerungsfonds gedeckt werden, fo 
könnten die Betriebskoſten nur circa 73,300 Thlr betragen haben. Die Die 
vidende iſt alſo der rühmlichſt ſparſamen Verwaltung zu danken. Die An⸗ 
nahme der erſteren Vorausſetzung, ſobald eben keine Rechnungsmandver ge⸗ 
macht worden und die Betriebs⸗Ausgaben auf Baufonds verbucht worden 
ſind, fand ihre Anerkennung in einer anſehnlichen e die darin 
ihre Veranlaſſung gefunden haben mag, daß das Papier zu ſpekulativen 
Kapitalsanlagen benutzt wurde. Die Koſel⸗ Oderberger Bahn hatte im 
Dezember eine Einnahme von 43,114 Thlr., 2581 Thlr. oder 6% meh 
als im vorigen Jahre. Die e ſtellt ſich auf 517,273 Thlr., 67,161 
Thlr. oder 15% mehr als 185 L e würde 
nutzlos ſein, da über die Forderungen der Bergbau-Hilfskaſſe, welche aus 
dem Ueberſchuß befriedigt werden ſollen, Verhandlungen ſchweben. Die 
Niederſchleſiſche Zweigbahn nahm im November 13,314 Thlr. ein, 1260 
Thlr. oder 8% 8 weniger als im v. J. Sie ſchließt das Jahr mit 179,192 
Thlr., 3298 Thlr. oder 1% % weniger als 1859 ab. Da im vor. Jahre 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Der Brief iſt uns verſpätet zugegangen. 
Mit einer Beilage, 
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ag war man, auf das unwahre 
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Beilage zu Nr. 23 


(Fortſetzung.) 

7061 Thle. zur Vertheilung einer Dividende von Y % übrig bleiben, fo iſt 
für 1860 an eine Dividendenzahlung kaum zu denken. Brieg⸗Neiſſe nahm 
im Dezember 11,462 Thlr., 57 Thlr. oder 5 % weniger als 1359 ein. Die 
Geſammteinnahme ſtellt ſich pro 1860 auf 113,637 Thlr., 9834 Thlr., oder 
9 % mehr als 1859. Für 1859 wurden 24,000 Thlr. als Dividende von 
2 9 vertheilt, es kann daher für 1860 eine Mehrdividende von etwa ½ % 
in Ausſicht genommen werden. Von außerſchleſiſchen Eiſenbahnaltien er⸗ 
wähnen wir noch der Köln⸗Mindener, die zu feſten Courſen gute Käufer 
fanden. Berlin⸗Anhaltiſche wurden durch zufällige umfangreiche Verkäufe 

edrückt. Bei der günſtig ſich entwickelnden Einnahmen verdient dieſe Aktie 
Beachtung. Die Dezembereinnahme betrug 161,052 Thlr., 28,270 Thlr. oder 
22 mehr, als im Dezember 1859. Die Geſammteinnahme des Jahres 
übertrifft die vorjährige um 201,579 Thlr. oder faſt 10 %, und der Verkehr 
dieſer Linie iſt in fortwährender Entwickelung begriffen. Die Nachforderung 
von 3 Millionen Prioritäten für die Rhein⸗Nahebahn hat ſehr überraſcht, da 
man nur auf 1,800,000 Thlr. gefaßt war. Die Koſten der Bahn ſtellen ſich 
dadurch auf die auf preußiſchem Gebiete noch nie erreichte Höhe von 1,091,543 
Thlr. pro Meile, und die Hoffnung der Aktionaire auf Dividende wird in 
weite Ferne gerückt. 

Von den Creditpapieren iſt nur der Genfer zu erwähnen, die eine durch 
Kaufordres veranlaßte Hauſſe von 2 % erfuhren, ohne daß ein Motiv be⸗ 
kannt wurde. Bekanntlich verſteht dieſe Aktie die gewonnenen Prozente eben 
fo leicht wieder einzubüßen. Sonſt iſt von Bank⸗ und Creditaktien nichts 
zu bemerken; letztere machten die allgemeine Bewegung in kaum mehr als 
nominellen Courſen mit, von erſteren ſtellten ſich die preußiſchen Provinzial⸗ 


banken meiſt etwas matter. 


Preußiſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe waren zu Kapitalanlagen 
etwas mehr geſucht und ſtellten ſich, nachdem ſie in der erſten Hälfte der 
Woche an den Courſen noch mehr verloren, zuletzt wieder feſter. Trotz man⸗ 
nigfacher Ankäufe konnten die Courſe der preußiſchen Anleihen ſich nicht ent⸗ 
ſchieden heben, da die fixen Verkäufe, die erheblich unter Kaſſencourſen abge⸗ 
ſchloſſen wurden, fortwährend drückten. Den Sinn dieſer Verkäufe als Mit⸗ 
tel, anderweitige Hauſſe⸗Engagements zu verſichern, legten wir ſchon öfter 
dar. Erſt in den beiden letzten Tagen ſchränkten ſich die fixen Offerten 
etwas ein. 

Ruſſiſche Papiere haben ſich bei großer Geſchäftsſtille im Ganzen be⸗ 
hauptet, polniſche etwas gebeſſert. Die jetzt eingetroffenen genauen Nach⸗ 
richten über die ruſſiſchen Creditoperationen beſtätigen unſere früheren An: 
gaben. Es handelt ſich um zwei verſchiedene Operationen. Zunächſt wurde 
eine Subſkription auf 5 Mill. Rubel 5 % Schaßzſcheine eröffnet und darauf 
306% Mill. gezeichnet, dann wurde die Reichsbank ermächtigt, 100 Mill. 
4% in Metall verzinsliche Reichsbankbillets auszugeben, wovon jedoch vor: 
läufig nur 12 Mill. zur Ausgabe gelangen. Dies ſind die in unſerm letzten 
Berichte nach einer vorläufigen Angabe nicht ganz zutreffend als „Schatz⸗ 
metalliques“ bezeichneten Papiere. Die Bank, welche dieſe emittirt, iſt die 
mit einem zweifelhaften Kapital von 15 Mill. Rubel neu geſchaffene Staats⸗ 
bank; fie iſt, wie der Ukas beſagt, „erſchöpft durch das fortwährende Zurück⸗ 
ziehen der bei ihr beruhenden Depoſiten, und der Mittel beraubt, dem Han⸗ 
del und der Induſtrie die erwartete Hilfe zu leiſten.“ Dies iſt gerade kein 
erquickliches Motiv für die Emiſſion eines neuen verzinslichen Papiergeldes. 

Der Geldmarkt blieb flüſſig, erſte Wechſel zu 2% geſucht. Die Mo⸗ 
natsberichte der übrigen Banken find noch überraſchender, als die der preu: 
ßiſchen Bank. Während bei der letzteren die Wechſelbeſtände um 1 Mill. 
zunahmen, haben ſich dieſelben bei den preußiſchen Privatbanken um 176,906 
Thlr., bei den außerpreußiſchen Banken Deutſchlands um 1,731,009 Thlr. 
gemindert, und im Geſammt⸗Reſultate kommt für den Dezember, der regel: 
mäßig ſteigende Geldnachfrage bringt, eine Abnahme der Wechſelbeſtände um 
682,935 Thlr. heraus. Die Lombardbeſtände haben überall zugenommen, 
bei den preußiſchen Privatbanken um 329,403 Thlr., bei den außerpreußi⸗ 
ſchen um 130,219 Thlr. Die Baarvorräthe, welche bei der preuß. Bank um 
194,000, bei den preuß. Privatbanken um 219,050 Thlr. abnahmen, haben 
ſich bei den übrigen deutſchen Banken um 1,705,375 Thlr. gemehrt, ſo daß 
im Geſammt⸗Reſultat eine Mehrung von 1,292,325 Thlr. herauskommt. Das 
iſt das Reſultat in Deutſchland einer Abnahme des Baarvorraths der fran⸗ 
zöſiſchen Bank um 82 Mill. Fr. in einem Monat gegenüber! Die Disconto⸗ 
8 haben in Paris wie in London ihren Fortgang genommen, 
beide Plätze find auf 7 % angekommen und die Bewegung hat noch nicht 
ihr Ende erreicht. Gold und Silber fließt noch immer nach Amerika und 
dem Orient ab, und namentlich Frankreich iſt nicht in der Lage, die Schuld 
lediglich auf die Vereinigten Staaten zu ſchieben. Aus der franz. Bank hat 
im November die Regierung 42 Mill. Sr. von ihrem Guthaben entnommen: | 
iſt das etwa auch für Nordamerika, oder nicht vielmehr für Syrien und 
China? Die Wechſelbeſtände nahmen um 69 Millionen zu. Sollte daran 
auch allein Nordamerika die Schuld tragen? — Unſere Banken befanden ſich 
Ende vorigen Jahres in einer beſſeren Lage, als Ende 1859, während die 
franzöſiſche ſeit langer Zeit nicht jo ſchlimm geſtanden hat. Die Haupt: 
Poſitionen ſtellen ſich im Vergleich mit dem 31. Dezbr. 1859 in den Bank⸗ 
berichten wie folgt: 


Kaſſe. Wechſel. Lombards. Notenumlauf. 
2 Mill. Thlr. Mill. Thlr. Mill. Thlr. Mill. Thlr. 
Preußiſche Bank: 
31, Dezbr. 1860 78,3 48,3 8,0 88,1 
Gegen 31. Dezbr. 1859 + 20,7 — 27 95 + 12,8 
Preußiſche Privatbanken: - 
31. Dezbr. 1860 4,1 11,6 3,2 5,7 
Gegen 31, Dezbr. 1859 + 0, 2 + 0, + O1 
Außerpreußiſche Banken in Deutſchland: 
31. Dezbr. 1860 12,2 34,5 9,6 18,0 


Gegen 31. Dezbr. 1859 — 1,5 


+ 4,6 — 0,4 ＋ 3,9 
Bei den Privatbanken haben ſich trotz der ſchlechten Zeiten die Geſchäfte 
erfreulich gemehrt. a 


Schleſiſche Wien bergen ſich, wie folgt: 


„Januar. Niedrigſter Höchſter 11. Januar. 

leſiſche A. u. C. 119 © 118 br ap 120% 6 

eſt . U. C. 5 Y 5 1 2 1 
Wert B. „ 108% G. 100% 0. 110%, 109 B. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. „ 797 bz. 79½ bz. 80%, G. 80% bz. 
Neiſſe⸗Briege +++ 48 B. 8 bz. 48. B. 48 B. 
Koſel⸗Oderberger - - ++» 33 B. 31 8 33 B. 33 B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 25 bz. 25 b. Bub. 28% p. 
Schleſ. Bankverein + - 5.6. 75 B, 76% bz. 76%, bi. 
Minerva 18% bz 18% bz 18% bz. 18%, 6. 


111 
der Breslauer Zeitung. — 


Dinstag, den 15. Januar 1861. 


+ Brestau, 14. Jan. [Börſe. 


Die Stimmung war matt bei etwas] lich, wenn ein Obermeiſter in einer Verſammlung pathetiſch ausruft: „und 


niedrigeren Courſen. National⸗Anleihe 48:4, —48%, Credit 51 4%—51, wiener wenn ich noch 100 Lehrlinge annehmen ſollte, fo ſchicke ich nicht 


Währung 66 —66 bezahlt. Aktien matt und Fonds unverändert. 

Breslau, 14. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, Fest; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% Thlr., 
feine 154 —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
feine Sorten behauptet, mittle Sorten matter; ordinäre 10½—13 Thlr., 
mittle 14—16% Thlr., feine 17%4—19% Thlr., hochfeine 20½ —22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) bei feſter Stimmung geſchäftslos; pr. Januar 
und Januar⸗FJebruar 49% Thlr. Br., Februar⸗März 50% Thlr. Br., März 
April 50% Thlr. Br., April⸗Mai 50%—50% Thlr. Br. und Gld., Mai: 
Juni 51½ Thlr. Br. — Gekündigt 600 Scheffel Mais. 

Rübbl matter; gef. 50 Ctr. (raff.); loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 
und Januar⸗Februar 11% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 11% Thlr. 
Br., März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 

Kartoffel⸗Spiritus ziemlich unverändert; loco 20% Thlr. Gld., pr. 
Januar und Januar⸗Februar 20% Thlr. Gld., 20% Thlr. Br., Februar: 
März —, Avril⸗Mai 21 Thlr. Br., 20%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Zink ſtill. - : Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 14. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 
Am heutigen Markte waren die Landzufuhren wie Angebote von Boden: 
lägern ſehr mittelmäßig, am reichlichſten wiederum von Roggen; mit Aus⸗ 
nahme von Weizen, der gut begehrt war, war für alle übrigen Getreidearten 
nur ſchwache Kaufluſt und die Preiſe zur Notiz haben ſich 

Weißer Weizen 84-88-9297 Sgr. 
Gelber Weizen 8085-90-94 „ 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ 


nach Qualität 


Roggen 58—60—63—65 „ 
Gere 4852 —56— 60 „ und 
SS ea Bee 28—30—32—34 , 


62—66—68—70 „ Gewicht. 
54—56—58—60 „ 
45—50—53—56 


Koch⸗Erbſen 
— r 
ür 


7 


ziemlich behauptet. Inſtrumentenmacher Walli ſchewsty, dargethan, nach welchem die 


einen in die Sonntagsſchule!“ kann es nicht anders fein. Doch giebt 
es auch Meiſter, deren . — faſt ſtets in der Sonntagsſchule wegen Reiß, 
8 Betragens und regelmäßigen Schulbeſuchs prämiirt werden und ſo das 
Wohl derſelben fördern helfen. Die zahlreiche Verſammlun 

fällig die Richtigkeit der in dem Vortrage ausgeſprochenen 
die Fortbildungsſchulen und deren Wichtigkeit an. 


l. Breslau, 11. Jan. [Nätherinnen⸗Verein.] In der erſten 
Quartalſitzung des Vorſtandes und Ausſchuſſes erſtattete nach einer herzli⸗ 
chen Begrüßung der Verſammelten durch die Vorſitzende, Frl. Faber, dieſe 
zunächſt eine allgemeine Ueberſicht der Lage des Vereins während des letzt 
vergangenen Vierteljahres. Dieſe Lage iſt nicht gerade weſentlich ungünſti⸗ 
ger, aber doch dabei auffallend bemerklich, daß die Zahl der Arbeitsbeſtellun⸗ 
gen, wie im Allgemeinen, ſo auch für den Verein, eine bedeutend ge⸗ 
ringere geweſen iſt. Ob hierzu die weitere Ausdehnung der Lieferungen 
weiblicher Handarbeiten ſeitens der Strafarbeitshäuſer, oder die allgemeine 
Zurückhaltung der Arbeitgeber beitrage, vermochte nicht ermittelt zu werden. 

Auch gegenwärtig hat der Verein mehrere geſchickte Nätherinnen, ſowie 
Mitglieder, die ſich mit Ausbeſſerung beſchäftigen, nachzuweiſen. Aufträge 
übernimmt die Vorſitzende, Altbüſſerſtraße 47 wohnhaft. — Die Finanzlage 
des Vereines wurde durch einen Kaſſenabſchluß der Schatzmeiſterin, Frau 
Ein⸗ 
nah me, incl. des Beſtandes aus dem Vorjahre, 321 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., 
darunter an Beiträgen von Ehrenmitgliedern 104 Thlr., von Vereinsmitglie⸗ 
dern 120 Thlr. betrugen. — Die Ausgaben dagegen, juel. Kapitalzuſchlag 
von 150 Thlr., beliefen ſich auf 325 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., und zwar wurden 
unter Anderem an Unterſtützungen 40 Thlr., Krankengeldern 16 Thlr., für 
Medikamente 65 Thlr., dem Vereinsarzt 32 Thlr. gezahlt. — Der Anfangs 
unſcheinbare Poſten für „Unterſtützungen“, welche an arbeitsunfähige Mit⸗ 
glieder fortdauernd gezahlt werden, wächſt von Jahr zu Jahr in trauriger 
Weiſe und die geringen Beträge, welche alljährlich unter vielen Mühen ka⸗ 


erkannte bei⸗ 
rundſätze über 


Oelſaaten erlitten im Werthe keine Aenderung, tadelfreie Qualitäten | pitaliſirt werden können, reichen nicht aus, in ihren Zinserträgen das ſtei⸗ 


Winterraps fanden leicht Nehmer. Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., 
Winterrübſen 80—84 - 87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 
Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl flauer; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 
11% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Br. 

Spiritus behauptet, !oco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben waren in feinen und hochfeinen Qualitäten 
begehrt und die letzten Preiſe wurden willig bezahlt; mittle und geringe 
Sorten, beſonders weißer Saat, ſtark angeboten, hatten trägen Abzug. 

Rothe Kleeſaat 114Y—124—13y—14%4—16% Thlr. | 
Weiße Kleeſaat 121518200 22 Thlr. nach Qualität 
Thymothee 8— 9101011 Thlr. \ 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 10 3. 


Breslau, 14. Jan. 5 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 
Oe. Breslau, 10. Jan. [Bilder aus den politiſchen Kämpfen 
der nordamerikaniſchen Freiſtaaten! hat ſchon zu wiederholtenmalen 
Hr. Oberlehrer Dr. phil. Reimann durch Vortrag einzelner gerundeter Ab⸗ 
ſchnitte ſeiner weiteren Bearbeitung der Geſchichte der nordamerikaniſchen 
Union *) vor den Zuhörerkreiſen der „Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur“ aufgerollt. Auch in der geſtrigen Sitzung der hiſtoriſchen Sec⸗ 
tion geſchah Solches, und zwar bezüglich der Gefahr, welche die Union 
i. J. 1793/94 lief, in die europäiſchen Welthändel mit verwickelt zu werden. 
Dem Vortrage, welcher dem Wunſche nach einem baldigen Erſcheinen des 
an tiefen und lehrſamen Einblicken ſo reichen Geſammtwerkes neue Nahrung 
giebt, ſchloß ſich eine kurze Debatte über die Sklavenfrage ꝛc. an.“ 
) Der erſte Theil iſt vor einiger Zeit bereits erſchienen. 


M. Breslau, 13. Jan. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur, pädagogiſche Section.] Hr. Hauptlehrer Stütze 
hielt über das Thema: „Zur Beſeitigung von Verdächtigungen und Vorur⸗ 
theilen in Beziehung auf die Sonntags: oder Handwerker⸗Fortbil⸗ 
dungsſchulen, ſowie über die Urſachen der gegenwärtig noch fortdauernden 
Indolenz gegen fie und die Zeitrichtung“, einen auf mehr als 30 jährige Er: 
fahrungen an der hieſigen Sonntagsſchule begründeten und darum den Nagel 
auf den Kopf treffenden Vortrag. Die Sonnkagsſchule iſt ein unabweisbares 
Bedürfniß. Gleichwohl iſt der Beſuch der hieſigen Sonntagſchule ſo gering, 
daß z. B. Ratibor in ſeiner derartigen Anſtalt mehr Beſuche 
ählt, als Breslau; relativ beſucht in Breslau etwa nur der 
fechſte Theil aller Lehrlinge, etwa 400, die Sonntagsſchule, 
während in Ratibor nur wenige Einzelne dem Unterrichte 
nicht beiwohnen, Als Grund dieſer . die für Breslaus Hand⸗ 
werkerſtand nicht eben allzulöblich iſt, giebt der Redner an: 1) die Hand⸗ 
werksmeiſter werfen der Sonntagsſchule vor, daß ſie den Lehrlingen Gelegen⸗ 
heit gebe, mit andern bekannt zu werden, und daß dadurch Verleitungen zu 
Spaziergängen, Reſtaurationsbeſuchen u. a. Ungehörigkeiten ermöglicht wer⸗ 
den c.; 2) ſie achten die Fortſchritte, welche die Lehrlinge in der Sonntags⸗ 
ſchule machen, für zu gering, oder leugnen ſie gänzlich ab, oder aber, ſie er⸗ 
klären dieſelben in Bezug auf das Fortkommen ihrer Lehrlinge für unnütz; 
3) ſie meinen, daß der Beſuch der Sonntagsſchule die Lehrlinge von ihrem 
Geſchäfte abhalte u. A. m. Auf dieſe merkwürdigen Behauptungen entgegnet 


gende Bedürfniß zu decken! — Möge ſich recht bald ein Menſchenfreund finden, 
der dieſem Nothſtande abhilft! — Am 9. April findet im reformirten Gym⸗ 
naſium die Jahresverſammlung ſtatt. Es wird dabei der Jahresbericht ers 
ſtattet, ſpezielle Rechnung gelegt und die Wahl des Vorſtandes vollzogen werden. 
Ar Hirfchberg, 8. Jan. Geſtern Abend hielt der hieſige Gewerbe: 
Verein in dieſem Jahre ſeine erſte Sitzung. Der Vorſizende Herr Bür⸗ 
germeiſter Vogt eröffnete dieſelbe in üblicher Weiſe mit einer Mittheilung 
der techniſchen Nachrichten aus den ſeit der letzten Sitzung eingegangenen 
Gene ge namentlich dem „Breslauer Gewerbeblatt“, der „Jaull. deulſchen 
Hewerbe⸗Zeitung“, der Zeitſchriſt „Nach der Arbeit“, der „Sächſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Zeitung“, des „Schleſiſchen Induſtrie⸗Blattes“ und „Allg. Journals 
für Tiſchler“ ꝛc. Hierauf trug derſelbe eine kurze Ausarbeitung über Tele⸗ 
graphie vor, wozu die praktiſchen Erläuterungen der hieſige Telegraphen⸗ 
Beamte Hr. Geisler ſpäter zu geben verſprach; ferner eine Schilderung 
des Verfahrens bei der Stahl: Feder = Fabrikation in der Fabrik von 
Heinze und Blanckertz in Berlin und endlich den Jahresbericht der hieſi⸗ 
gen Fortbildungsſchule für Handwerkslehrlinge. Inhalts deſſelben betr 
die Schülerzahl Ende Dezbr. 176, die Einnahmen der Anſtalt beliefen ſi 
pro 1859 - 60 auf 398 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. die Ausgabe auf 388 Thlr. 21 
Sgr. 6 Pf. Auf dieſen . olgte der des Jahresberichts des Gewerbe⸗ 
Vereins durch Hrn. Secretär Lehrer Hänſel, der Jahres⸗Rechnung durch 
Hrn. Rendant Fabrik⸗Beſitzer Lucas und endlich die Wahl des Vorſtandes. 
Wiedergewählt wurden der Hr. zu on Vogt als Vorſitzender, Hr. 
er als Serre Krieg als jein Stellvertreter, Hr. Stadt⸗Schullehrer Han⸗ 
el als Secretär und Hr. Stadt⸗Schullehrer Lungwitz als fein Stellver⸗ 
treter und Bibliothekar, Hr. Lucas als Rendant und Hr. Schmied Uhlich, 
3 8 5 doll der Sir Eg ere und Uhrmacher Beyer 
als Beiſitzer. as Protokoll der Sitzung rte ſtenographiſch Hr. Stadt⸗ 
Schullehrer Stenograph Hänſel. graphisch $ 
— ———— — —— • üU—ü—— a ei. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Weintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 


[100] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 17. Januar. 

I. Commiſſtons⸗Gutachten über den entworfenen Etat für das 
Hoſpital zum heiligen Geiſt pro 1861—63. — Erklärung des Ma: 
giſtrats, betreffend die Einführung der Gemeinde ⸗Kirchenräthe. — 
Rechnungs-⸗Reviſionsſachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Plan zur Erweiterung des 
Magdalenen⸗Gymnaſtums, über den Vorſchlag zur Normirung des 


Inſcriptionsgeldes bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten. — 4 


Bewilligung mehrerer Brandbonifikationen, der Geldmittel zur Beſtrei⸗ 


der Redner, nachdem er den völligen Ungrund der erſten Behauptung mit] tung der Koften für Vertretung eines ordentlichen Lehrers an der 


Entſchiedenheit zurückgewieſen und dargelegt, daß Verleitungen zu den bereg⸗ 
ten Ungehörigkeiten durch Zurückhaltung der Lehrlinge durchaus nicht abge⸗ 
ſchnitten werden: 1) viele Lehrherren ſind gleichgiltig für die geiſtige Weiter⸗ 
bildung ihrer Lehrlinge; 2) andere ſchützen zu viel Arbeit vor und hindern 
darum den Schulbeſuch, der ihnen nur Schaden bringe; 3) wieder andere 
ſtehen ſelbſt geiſtig ſo niedrig, daß ſie die Vortheile der Kenntniſſe gar nicht 
begreifen; 4) noch andere ſind ſo gutmüthig, ihre Lehrlinge den Schulbe⸗ 
ſuch verabſäumen zu laſſen, weil dieſelben doch auch einen Ruhetag haben 
müſſen u. ſ. w. Bei ſolchen Anſichten iſt es denn kein Wunder, wenn es 
kürzlich bei einer Geſellenprüfung in Breskau vorkommen konnte, daß von 
14 Prüflingen 8 nicht ſchreiben, 4 kein Wort leſen, mehrere 
das kleine Einmaleins gar nicht mehr konnten und nur einige 
ſehr leidlich beſtanden, und doch wurden alle 14 Geſellen! Wie 


will bei ſolchen Umſtänden das Handwerk tüchtige Mitglieder gewinnen. Natür⸗Jſten eingerichtet. 


Realſchule zum heiligen Geiſt, zur Verſtarkung des Baukoſtentitels im 
Etat der Realſchule am Zwinger, ſo wie des Ausgabe⸗Etats für die 
Elementar-Unterrichts⸗Angelegenheiten pro 1860, und die Mittel zur 
Gewährung mehrerer Remunerationen und eines Geſchenks aus Anlaß 
einer Jubelfeier. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 353 Der Vorſitzende. 


Dr. Pinoff's Waferheilanſtalt in Breslau 


iſt auch im Winter mit allem Comfort zur Aufnahme von Kurgä⸗ 
[431] 


Als vermählte empfehlen ſich bei] [339] 
Ihrer Abreie er Sondershauſen: [589] 

Julius Wetzlar. dit mein 

Henriette Wetzlar, geb. Loewy. ge . Freiin v. 

teslau, den 14. Januar 1861. 


Die heut Morgen 4,3 Uhr erfolgte lückliche 
tbindung Meiner 7 Frau Johanna, 
geb. Sachs, von einem muntern Knaben zeige 
ich Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt an. 
Königshütte, den 14. Januar 1861. 
1608] r. F. Skutſch. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau Eli⸗ 
ſabeth, geb. Schilling, von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 13. Januar 1861, 

[587] Heinrich Zipp. 


Statt beſonderer i deli er 
Die heute Mittag 1 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner leben Frau Ida, geb. 
Seifert, von einem geſunden Mädchen zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 

benft an. Liegnitz, don 12. Januar 1861. 

[335] J. Dotzauer. 
Geftern Früh 1% Uhr ſtarb nach langen 
geben * Hane n Töchterchen 
Clara im hoffnungsvollen Alter von 7 Jah⸗ 
ren. Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich dies, 


Gattin, Mutter und Hausfrau 


Joſeph v. Garnier, 


[340] Todes⸗ 


theure Mutter, 


Kottiſſeck, im 61 
betrübt widmen wir 


nahme bittend. 
Oppeln, den 13. Januar 
Die Hin 


um ſtille Theilnahme bittend, an. ! um.” 
61.5 amilien⸗Nachrichten, ches Trauerſpiel in 5 Aufzugen von G. A. 
ger ER Jem gl. Puürſchel, Verlobung: Frl. Ottilie Ackermann mit] Frh. v. Maltitz. (Joachim II., Kurfürſt von 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm.] Hrn. Guſt. Scupin in Jenſchd 


3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes: Anzeige. N 1 Racho \ 

Heute 410 Uhr Vormittags verſchied in Joh. Sobotta in Liebenthal, Hr. Rittergut: 
Gott meine vielgeliebte Gattin, Frau Juſtine, 
eb Stillfried⸗Rattonitz, im 
73ſten Jahre. Meinen Verluſt und Schmerz 2 
wird der ermeſſen können, der Gelegenheit in Frankenſtein. 
hatte, die Abgeſchiedene als wahre Chriſtin, 


nen. Dies als beſondere Meldung allen Ver⸗ 
wandten, Freunden u. Bekannten, mit der Bitte 
um ſtilles Mitleid und ein kurzes Gebet für 
die Verſtorbene. Sie war mit den heil. Sa⸗ 
cramenten verſehen und ertheilte mit klarer 
Stimme ihren Segen den Hinterbliebenen. 
Rybnik, den 13. Januar 1861. 
Prem.⸗Lieut. a. D. 


Ihn ver 
eute Nacht 2%, Uhr ver] f 
ur Gott 1 7 e 0 lebte 
übel3 unſere in 

E die verwittwete im 

itor Joſephine Hauer, geborne 
a! i. e Tief 
dieſe Anze a 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil: 


terbliebenen. 


orf. 
Todesfälle: Herr Pfarrer Matthäus 


Pogrzeba in Rachowitz, Oberin M. Maria 


beſitzer Wilh. v. Wrochem auf Brczesnitz, 
Frau Anna Schach v. Wittenau geb. Schlick 
in Neiſſe, Hr. Oekonom Amand Spillmann 


has, 


Verlobungen: Frl. Helene Korhammer Puschmann. 


mit Hrn. Louis Lohſe in Berlin, Frl. Julie 
Cramer mit Hrn. Richard Sehnert in Bran⸗ 
denburg, Frl. Hedwig Kühlbrunn in Filehne 
mit Hrn. Or. phil. Ebel in Schneidemühl. 
Ehel. Verbindungen: Hr. ge Roth 
mit Frl. Zerline Edelheim in Berlin, Hr. 
Guſt. Frieske mit Frl. Marie Kuntz daſelbſt, 
Hr. Franz Kreſſe mit Frl. Marie Stein daſelbſt. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Conrad Graf Finck v. Finkenſtein in Pots⸗ 


kennen zu ler⸗ | 
Meinhold. 


Mittwoch, 16. 


Hertel in Berlin, Hr. Prem. Lieut. Dietrich 


tettin. 


Theaters Repertoire. 
Dinstag, 15. Januar. 
Neu einſtudirt: „Hans Kohlhas, oder: 

Der Noßkamm.“ Hiſtoriſch⸗vaterländi⸗ 


1861. 


randenburg, Hr. Kühn. Markgraf Johann, 
Hr. v. Erne. 


er 2 


Schloßkoch, Hr. Funk. 
Johann Kolbe, Hr. Rudolph. 
Hans Großmuß, Hr. Echten. 
knabe, Frl. Müller. Ein Courier, Hr. Hahn. 


Drittes Gaſtſpiel der Frau 
tinger, vom großherzogl. Hoftheater zu 
Darmſtadt: „Der Troubadour.“ Oper 
in 4 Akten, nach dem Italieniſchen des 
Saldatore Cammerano von Heinr. Prod. 
Muſik von Joſeph Verdi. 


Be dam, Hrn. Kreisricher Täubner in Wittſtock, 2 8 h 
ſchied ſanft Ba — — in zen ee Toge| Haln-Schnaidtinger) usstellung 
er Hrn. Paſtor Mohr in Dobbenpuhl. i 
Todesfälle: Frau Haupim v. @dpe geb. Dankſagung. [347] berühmter in Oel transparent gemalter 


& Für die jo große und herzliche Theilnahme 
Frhr. v. Wechmar in Poſen, Hr. Generalma⸗ über den herben Verluſt unſerer heißgeliebten 
{ jor Eduard v. Diedrichs in Altenburg, Frau Tochter Clara, welche uns jo vielfach von 
nzeige allen Suan Augufte Geppert geb. Schinckel in nah und fern zu Theil geworden iſt, vermö⸗ 
\ — en wir nicht, jedem Einzeln unſern tiefge⸗ 
1 W 5 aden hierfür 
i en Dank, tauſendfachen Dank! 

Gleine Breife) Breslau, den 13. 

Der Stadtrath Seidel nebſt Frau. 


Juristische Seetion. 
Mittwoch den 16, Januar, Abends 6 Uhr: 
v. Benkendorf, Hr. Rieger.“ Wahl des Seeretairs. [344] 


v. Dolzing, Hr. Meyer. Junker Günther] Natur wissenschaftl. Seetion. 
v. Zaſchwitz auf Melaun, Hr. Vaillant. 
Otto 68 br Hr. Prawit. Hans Kohl⸗] Herr Professor Dr. Roemer: 

r. Hüvart. 
Elsbeth, Frl. Berg. 
Georg Wenzel, Hr. Ney. 


Mittwoch den 16. Jan., Abends 6% Uhr: 
F 'rofe: ericht 
über die V ersammlung französischer Geo- 
logen in Besangon. 


Verein für Gesehiehte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 16, Januar, Abends 7 Uhr: 
Herr Oberlehrer Palm: Die Conjunetion 
der Herzoge von Brieg, Liegnitz und Oels 
und der Stadt Breslau mit Sachsen, Bran- 


Marthe, 73 Haas. 
Albert, Hr. Rohde. 
Ein Rath, Hr. 
Ein Jäger, Hr. Baſté. Ein 
Ein Reitknecht, Hr. 


Ein Edel⸗ 


(Kleine Preiſe.) 
ain⸗Schnaid⸗ 


anuar. 
Friede.) 


Liebich's Etablissement. 


ee Asstel den 16. Jan. 


(Leonore, Frau 


Bilder 


der königlichen Academie in Berlin. 


Entree für Herren 2% Sgr., 


i Damen 14 
Sgr., Kinder I Sgr. ö 


Januar 1861. 


Eine Direetriee, nu 
die im Putzmachen jeder Art sehr be- 
wandert, sucht bald eine Stelle, Adressen 
werden erbeten unter J. J. Bunzlau post 
restante. 129 


denburg u. Schweden. (Schluss: Der Bu 2 
[346 


W rürdie Mitglieder süämmt- 
licher hiesigen Ressourcen 


Anfang der Vorstellung 6 Uhr. 4 


Durch den Ankauf des Rittergutes Belms⸗ 
dorf, Kreis Namslau in Schleſien habe ich 
meinen Wohnſitz dahin verlegt, und erſuche, 
alle Briefe an mich von heut ab, „Belmsdorf 
bei Namslau in Schleſien“ zu adreſſiren. 

Belmsdorf, den 14. Januar 1861. [581] 

Georg v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


Amtliche Anzeigen. 


, „Konkurs: Eröffnung. [87] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen. 
J. Abtheilung. 

Den 12. Januar 1861, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Jacob 

erls zu Tarnowitz iſt der kaufmänniſche 
konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einftellung 

auf den 9. Jannar 1861 
feſtgeſetzt worden. 
N an einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ji 55 Rechts⸗Anwalt v. Garnier hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem \ 

auf den 24. Januar 1861, Vormitt. 

11½ Uhr, in ünſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. II. vor dem Kommiſſar 
errn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der einc 8 

bis zum 15. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle 1 welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
lange Fein oder nicht, mit dem dafür ver- 
angten Vorrechte Pu 

bis zum 21. Febr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Bee des definitiven Verwaltungs : Ber: 


on 
auf den 6. März 1861, Vormittags 
10% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. II., vor dem genannten 
Kommiſſar 

zu erſcheinen. e 
Wer ſeine — ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen enn 5885 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten 2 Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 
Gutmann, Leonhard und Juſtiz⸗Rath 
Walter hierſelbſt, ſowie Suben Schmie⸗ 
dicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. 
ee Nb 
Am 15. Dezbr. 1860 wurde in dem Mühl⸗ 
aben zu Thiergarten, ſchrägüber der königl. 
eehandlungsmühle, die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes weiblichen Geſchlechts gefun⸗ 
den. Die Leiche kann 8 bis 14 Tage im 
Waſſer gelegen haben. — Alle diejenigen Per⸗ 
onen, melde über die Mutter des Kindes 
uskunft zu geben im Stande ſind, oder 
welche begründete Muthmaßungen haben, die 
zur Ermittelung der Mutter führen würden, 
werden hierdurch aufgeforbert, dies ſofort dem 
unterzeichneten Gericht anzuzeigen. Koſten er⸗ 
wachſen dadurch nicht. 
Ohlau, den 5. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[88] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermöges des 
ehemaligen Gaſtwirths, jetzigen Gepäckträ⸗ 
ers Anton Sandmann I Kleinburg, bat 
er penſionirte Eiſenbahnbeamte Zoe 
Wanſchock von hier eine bedingte Forde⸗ 
rung von 676 Thlr. 18 Sgr. 2% Pf. nebſt 
6% Zinſen von 672 Thlr. ohne Geltendma⸗ 
chung eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf Mittwoch den 40. Jan. 1861, 

Vormittags 11 Uhr, 


eee eee eee ee 3: | 


Zimmer Nr. 3 des Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 7. Januar 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Loos. 


1336 Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für die Zeit vom 1. Fe: 
bruar bis zum 30. April d. J. für die Factorei 
der unterzeichneten Geſellſchaft erforderlichen 
Sprengpulver 1. Sorte von ca. 60 Ctr., joll 
im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf Montag den 
21. d. M., Nachmittags 2 Uhr, hierſelbſt 
anberaumt. Lieferungsluſtige wollen ihre Of⸗ 

ſerten bis Aer portofrei und verſiegelt mit 


der Aufſchrift: 
„Offerten auf Lieferung von Sprengpulver 
1. Sorte“ 


einſenden. Die Eröffnung der Offerten er⸗ 
folgt im Termin in Gegenwart der erſchiene⸗ 
nen Submittenten. 
Die Lieferungsbedingungen ſind in unſerer 
atur 9 auch werden dieſelben 
auf portofreie Anträge mitgetheilt. 
ne, den 12. Januar 1861. 
Die Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


zuzeigen. 


F 
Den Mitgliedern der durch uns vertretenen Institute und Vereine und zwar des 
Priv. Instituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener, 
Israelitischen Handlungsdiener-Instituts, 
Vereins junger Kaufleute für wissensch. und ges. Zwecke, 
Vereins für wissenschaftl. und ges. Unterhaltung, 
machen wir hierdurch die ergebene Mittheilung, dass der erste der beschlossenen 
vier gemeinschaftlichen Vorträge 
Freitag den 18. d. M., Abends s Uhr, im grossen Saale des Cafe restaurant 
von Herrn Prof. Dr. Branias „Ueber das Wesen der 
sittlichen Gesellschaft““ 
abgehalten werden wird. — Wir bitten um recht zahlreiche Betheiligung und Benutzung 
des aufgestellten Fragekastens. 
Breslau, den 14, Januar 1861. [350] 
Breslauer Central- Comité für junge Kaufleute. 
M. Alexander, D. Brill, W. Painer, Salo Sackur, F. Schröder. 
H. Stenzel. Franz Weise. L. Wurm. 


FREENET SHTRENEEFE TEEN RT TRBETEHTIR LTENEAE WERTET RERRETE LEERE TERE PATENTE 
Die Leinwand- und Tifchzeug- Handlung 
und Lager fertiger Wäſche 


Robert Rother, 


Ohlauerſtr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Ausſtattungen: 

% oder 4 Ellen breite Leinwand zu Bettbezügen. 

%, % und 1 breite geklärte Ereas⸗ oder Weißgarn Lein⸗ 
wand zu Bett⸗Tüchern ohne Naht. 

Schleſiſche Leinwand von Naturbleiche, ſowohl Hand- als auch Ma⸗ 
ſchinen⸗Geſpinnſt, von 6 ½ Thlr. bis 50 Thlr. 

Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand aus den 
erſten Webereien. 

Tiſchgedecke in Drell, Jacquard u. Damaſt, für 6, 8, 12, 18, 
24 und 36, vom einfachſten Drell-Gedeck à 2 Thlr. bis zu den feinſten 
8 Bielefelder und Holländiſchen Doppel⸗Damaſt⸗ 

edecken, Kaffee⸗Servietten in Drell und Damaſt, Leinen 
auch Leinen mit Seide in allen üblichen Größen, weiß und couleurt. 

Drell⸗, Jacquard⸗ und Damaſt⸗Handtücher, in weiß, weiß und 
grau, abgepaßt und zum Schneiden. 

Deſſert⸗ und Thee⸗Servietten in den neueſten Deſſins. 

Leinene und echte Batiſt Taſchentücher, in weiß und couleurt. 

Beſtellungen ganzer Ausſtattungen, fo wie in Leib- und Bett⸗Wäſche in allen 
Größen, mit Näh⸗, Stick⸗ und Zeichen- Arbeiten, werden nach Vorlagen der 
neueſten Modelle in kürzeſter Zeit auf's Sauberſte und Pünktlichſte nach Auf⸗ 
gabe ausgeführt. Robert Rother, Ohlauerſtr. 83. 


Pianoforte-Fabrik von Mager freres. 


Breslau, Hummerei Nr. 17. [17] 


Zei Waiſenknaben, 4 und 7 Jahr alt, 
> von hübſchem Aeußeren und anſtändigen 
Eltern, ſollen an Kindes ſtatt vergeben wer⸗ 
den. Geneigte Anfragen erbietet ſich Herr 
C. Lehmann, Albrechtsſtr. 30, zu effectuiren. 


Ein Induſtrieller oder ein Jiegelmeiſter, 
welcher die Mittel hat, eine in der Nähe 
Breslau's befindliche Ziegelei mit Wohngebäude 
und 30 Morgen Acker zu pachten oder zu 
kaufen, wolle bei Hrn. Kfm. Kohl in Breslau, 
Hummerei 54, ſich über das Nähere erkundigen. 


Ein Privat-⸗Selretär, 


unverheirathet, der polniſchen Sprache mächtig, 
mit guter Handſchrift, geübt in der Correſpon⸗ 
denz mit Behörden und im geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr, findet Anſtellung ſogleich oder auch 
von Oſtern d. J. ab. Anmeldungen mit ab⸗ 
ſchriftlichen Zeugniſſen unter R. R. 4 poste 
restante Lublinitz franco. [349] 


Mo caſoſtraße in der Hoffnung zu ver⸗ 

mietben eine Wohnung für 55 Thlr. 
ine Parterre⸗Wohnung von 4 Zimmern, 
> Küche ꝛc. it für 170 Thlr. Agnesſtraße 8 

Oſtern zu vermiethen. [597] 


En Johannis d. J ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 
beim Hausmeilter. [106] 


Bahnhofsſtraße Nr. 17 
it eine Parterre-Wohnung und eine Woh⸗ 
nung im Hinterhauſe zu Oſtern zu beziehen. 


Mezger: Wohnungen von je zwei lichten 
Stuben ſind zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere zu erfragen Alt⸗ 
büſſerſtraße 18 im Laden. [605] 


N auritiusplatz 6 ſind größere und kleine 
Wohnungen zu vermiethen, einige davon 

bald, einige davon erſt Oſtern beziehbar. 

Näheres daſelbſt beim Wirth. [591] 


9 Roimarkft Nr. 3 [592] 
it ein Comptoir zu vermiethen. Näheres 
im Hauſe daſelbſt, par terre rechts. 


Zu vermiethen iſt wegen Verſetzung am 
Neumarkt Nr. 27 und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen der erſte Stock, freundlich gelegen und 
Sonnenſeite, beſtehend aus 5 Stuben, Küche, 
Küchenſtube, großem Glas⸗Entree, Boden und 
Keller. Näheres zu erfragen im Handlungs⸗ 
Lokal beim Wirth. 1580 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide -Halle. 
Breslau, den 14. Januar 1861. 
Weizen weißer p. de 96 92 84 Sgr. 
„ gelber pro 84 % 94 88 83 „ 
Roggen pro 81 % 64 62 60 „ 
Gerſte pro 70 „k. 56 50 44 „ 
Hafer pro 50 . . 33 31 29 „ 
Erbſen pro Scheffel. . 67 64 51 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. Januar 1861. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Schwarze Orlins, 
ſchwarze Thibets, 
ſchwarzen Grep, 

Schwarzen Moire zu Damenröcken, 
ſchwarze und bunte Sammete, 
am allerbilligſten bei [982] 

Robert Ollendorff, 
Nr. 42 Kupferſchmiedeſtraße 42. 


531. 
Leuchtſtoffe mn 
Photadyl und Gasäther, 
Camphin und Pinaphin, 
Solaröl und Photogèn 
offerirt in bekannter tadelloſer Qualität zu 
billigſten Preiſen. 314] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Ein eleganter engl. Konzert⸗Flügel in 
Mahagoni, faſt neu, vorzüglichſter Tonart, 
iſt zur Hälfte des Koſten⸗Preiſes Salvator⸗ 
Platz 8, par terre rechts, zu haben. [579] 


9000 Thlr ſollen auf ein Landgut, 

innerhalb der erſten Hälfte 
des Taxwerthes, zu 5 pCt. jährl. Zinſen ohne 
weitere Koſten ausgeliehen werden. Bei pünkt⸗ 
licher Zinszahlung wird eine Kündigung in 
vielen Jahren nicht geſchehen. Portofreie 
Adreſſen unter A. II. W. Potsdam, poste 
restante. [338] 


Geeichte Brückenwaagen, 


mit und ohne Zugſtangen, zu Fabrikpreiſen 
bei Strehlow u. Laßwitz, Schubbrüde 54. 


Die beſten Tiſchkartoffeln verkauft 
J. Weis, 603 
Ecke der Tauenzien⸗ und Brüder-Gtraße. 


3 neue engl. Drehrollen ſind zu ver⸗ 
kaufen Ufergaſſe Nr. 40. Auch werden 
daſelbſt Beſtellungen auf dergleichen angenom⸗ 
men und prompt ausgeführt bei Weiß. 


Damen ⸗Steppröcke, 


in weiß, ſchwarz und bunt, empfiehlt: 
602] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


aldwoll⸗Sohlen, 
als ſicherſtes Mittel bekannt, um ſtets warme 
und trockene Füße zu erhalten, a Paar 5 Sgr., 


Waldwoll⸗Seife, 


um die Haut vor Kälte und Aufſpringen zu 
ſchützen, a Stück 3 Sgr., empfiehlt: 
[600] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Flaſchen-Korlmaſchinen, 


welche die Stunde 300 Flaſchen mindeſtens 
verkorken, à 15 und 17% Sgr., empfiehlt: 
[601] Guſtav Schlegel, Nikolaiſtr. 78. 


Ein koͤnigl. Beamter (Wittwer) wünſcht die 
Erziehung ſeiner Kinder und die Leitung ſei⸗ 
nes Hausweſens, einer unverheiratheten Dame, 
Fräulein oder kinderloſen Wittwe, evangeli⸗ 
ſcher Konfeſſion und mit einigem disponiblen 
Vermögen, dauernd anzuvertrauen. Ge⸗ 
neigte Offerten unter J. E. H. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [540] 


Ein anſtändiges Fräulein ſucht unter billi⸗ 
ger Bedingung eine Stelle als Verkäufe⸗ 


3⁴² 


Ampeln, Moderateur⸗ jo wie alle übrigen Arten Tiſch⸗ und 
Hänge⸗Lampen find wieder in den neueſten Fagons auf Lager und 
empfiehlt dieſelben unter Garantie zu billigen, aber feſten Preiſen: 
[211] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und Univerjal-Seife, 
welche von einem verehrten Publikum rühmlichſt anerkannt worden, iſt bei mir, wie in 


den bekannten Niederlagen, in Flacons von 10 bis 15 Sgr. und in Krauſen von 10 Sgr. 
bis 1 Thlr. ſtets vorräthig. J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. [255] 


Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 


8 echt! Die Originalflaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. 213] 
Allein zu beziehen durch die Hestulap-Apothefe in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 


Bücher- Auction. Be en: 2netion. 
orgen 


Dinstag den 15. Januar und die folgen- ittwoch, den 16. Januar Vor⸗ 
den Tage, von Nachmittags 3 Uhr ab, wird mittags 11 Uhr werde ich in meinem Auc⸗ 
im Saale zum blauen Hirsch, Olauerstrasse | tionslokale Ring 30, eine Treppe hoch, 
und Schuhbrücke Nr. 7, die nachgelnssene] 10 Schachteln Smyrnaer Feigen 
werthvolle theologische wnd meiſtbietend verſteigern. 331] 
orientalische Bibliothek des ver- H. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


er Herrn Professor Dr. J. Anton Ri 8 0 di - breit Are tat e 
Theiner durch den Auctions-Commiss, rin. Adreſſen werden unter R. Breslau] Weizen, weißer 92— 96 87 75-82 Sgr. 
Herrn Reimann versteigert. Der 2000 Num- Weid zu ge 9. La reren, arig, | Poste restante erbeten. [577] dito gaber 92— 94 87 75-81 4 
mern nes Katalog ist für 1 Sgr. bei emfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Publi⸗⸗ fe u NN Gesſe 63 — 84 62 57-60 „ 
N 88 NE mc kum ganz ergebenſt zur Lackirung und Compaguon . Geſuch. ri . 5 — = — 2 " 
Auflackirung von allerhand Gegenſtänden Ju einem etablirten Caſſa⸗Geſchäft am Eben. . 4 % 5 i 


i e 9 F mittelſt feinem, glanzvollem, dauerhaftem Lad 
—. in beliebigen Couleuren, und verſichert a 


Hotel = Empfehlung und billige Bedienung. [5 

+ 7 2 2 7 7 7 
; ; 95 : Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
PERLE die ergebene Anzeige, u ergebenſt an, daß ich mein 


„Hotel zum deutſchen Haufe Fleiſch- und Wurſt⸗Geſchäft 


in Lauban * AR f on 2 
gepachtet, und bereits übernommen habe. —.— iin ee nie 
Indem ich daſſelbe den geehrten Beſuchern dienung beſtens geſorgt habe. 
Lauhans beſtens empfehle, gebe ich zugleich [607] Nobert Elsner, Hummerei 7 
die Verſicherung, nach Kräften dafür zu ſor⸗ 2 2 


hieſigen Platze wird ein Theilnehmer mit nicht — 

Geſchäfts⸗][Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingriesten Kommiſſion. 

Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 

Raps p. 150 ½ 6 16 6 4 5 1% 

5 die Verkaufert ſalſch Sommerrübſen 5 16 5 6 4 26 

4115 el rn Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


Glaubens, findet in einem Band- und ut ; N 5 
aa i „Spiritus pro Eimer zu 100 Quart bei 80% 
Poſamentirwaaren⸗Geſchäft zum baldigen An Tralles 20%, Thlr. G. 0 


tritt ein Engagement. Hierauf Reflektirende 
wollen ihre Offerten unter Chiffre A. Z. poste | 12. u. 13, Jan. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. U. 
Luftdruck bei Oo T 2771107 ee 


unter 5000 Thlrn. Caſſa geſucht. 
kenntniß iſt nicht erforderlich. Adreſſen unter 
A. B. X. nimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung entgegen. [493] 


restante franco Liegnitz machen. [337] 


en, allen Anſprüchen an ein gut Hotel Ge⸗ 0 Auf dem Dom. Klein⸗Wandriß sch 57 Pr 3 
— — zu leiten. 8 Moritz Simon. bei Wahlſtatt jteben 50 Stück tra: (Fine im Unterrichten geübte und bez Luſtwürne — 122 — 162 — 11,6 
—! ꝶ?. ³ — — — RT tterſchafe zum Ver⸗ fähigte, ſeit drei Jahren in einer Töchter⸗[Thaupunkt — 14,4 — 19,9 — 15,1 
Wie andt's Gaſthof ; a N fa, welche 80 der Schur abzu⸗ ſchule beſchäftigte Lehrerin und Erzieherin | Dunftfättigung 77pét. 67nCt, 68 pct. 

0 in Kozmin. nehmen ſind. 1203] ſempfiehlt der Prediger Dondorff, Wind O O D 
Burgfeld Nr. 6. Wetter heiter Nebel heiter 


Die erfolgte Eröffnung meines neuen [590] 


Gaſthofes hierorts beehre ich mich, mit der 
Bitte um geneigten Zuſpruch, ergebenſt an⸗ 
H. Wiegandt in Kozmin. 


n meiner Schnitt, Modewaaren⸗ und 13. u. 14. Jan. Abs. 10U. Mg. SU. Nchm. 2. 


Tuchhandlung, verbunden mit mehreren ee: 27/21 2778777 2770 
Branchen, kann ein Lehrling moſaiſchen Glau-] Luftwärme — 14,4 — 155 — 98 
bens, von achtbaren Eltern, zu Oſtern dieſes] Thaupunkt — 17,3 — 18,6 — 124 
Jahres unter guten Bedingungen bei mir ein⸗] Dunſtſättigung 72pCt. 69pCt, 77pgt. 
treten. Heinrich Naumann Wind O * M 
[348] in Landeshut. 


Breslauer Börse vom 14 Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


It.-Schuld-Sch. 3 86% B. || Köln-Mind, Pr. |4 
Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr. - W.-Nordb.|4 


Friſche Nuſtern 
bee Guſtav Friederici, ““ 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 
Für Deſtillateure. 

Reine unverfälſchte Linden⸗ 


kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Die höchſten reiſe für 
1 Kleidungsstücke, 


Wetter heiter heiter Sonnenbl. 


etten und Wäſche zahlt nur 
J. Tiſchler, Ring Nr. 1, 
(Eingang) Nikolaiſtr. im 3. Gewölbe 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Ik. 8.14 1½ G, 


. —ů e Nadikalmittel gegen Hühneraugen £ 0 ) a 
Teppich⸗Verkauf was augenblicklich den heftigſten Schmerz stillt dito 201.141 0. dito dito 44 — Mecklenburger 4 Er 

h * fund ebenſo wirkſam gegen Froſtleiden jeder] Hamburg. . k. S. 150% ba G. Posen, Pfandb. 4 100% E. Neisse -Brieger/4 u 

Wollene Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche, Art wirkt, a Schachtel oder Kruke 10—15 Sgr. dito 2M. 149% B dito Kreditsch.4 | 88% B. re 2 
rior. — 


Läufer⸗Zeuge u. engl. Patent⸗Velour⸗ mit Gebrauchsanweiſung. Briefe und Gelder] London .. . k. S.] — dito dito 34] 94% B || dito 
5 2. 9 dito . JJ. /6 17 ½ bz. Sehles. Pfandb. e 5 dito Ser. IV..|5 


mn e mess 8 ver⸗franko. 5 37401 
auft: Tanenzienſtraße ga, 1. Etage, Ein⸗ r Preuß. Dintenfabrit in Berlin, ug | Paris ...... 201.78 “ oz. a 1000 Thlr. 13%] 88% B. Oberschl.Lit. K. 3 121½ B. 
gang auch Bahnhofsſtr. G durch d. Hofraum. | [354] eg Ahmnmerftrabe 21. g Wien ö. W. 20 — Sehl.Pfdb.Lt.A.\4 | 95%, 6 dito Lat. B. 3% 1009 B. 

\ Sehl.Pfdb.Lt.B.4 | 98%, G. dito _ Lit, C. 121% . 


dito Prior.-Ob, 4 | 86% B. 


Frankfurt . 25.“ — 
Augeburg 2. dito dito 13% 


Einige vortrefflich ſchießende 


Zu zeitgemäß billigen Preiſen empfiehlt ö — 1 
Jagd⸗ und Pürſchgewehre Klemptner⸗Waaren 1595] [Leipzig — an 1 * “re = * 44 93 K 5 
N N Schl. Nst.-Pfdb. 955 6 0 to 3 
8 1 Herrn A. N Julius Ehrlich, Duk mM FR Schl. Rentenbr. 4 9875 B Rheinische .. 44 — 
— — Albrechtsſtraßen⸗ u. Schmiedebrüden-Ede am] Louisdor 1083 5, Posener dito . 4 | 91% 6 Kosel, Oderbrg. 4 | 33% B 
Der. zer — — und 7 Ringe, und zwar: Fein. Bark Bil 82 8. Schl. 1 i — rad 1 * 
Ausverkauf wird fortgeſetzt, 4 el 4 Ausländische Fonds. ! 0 — 
Schweidnitzerſtr. Nr. 52, eher. 490 Kohlenkaſten von 12 Sgr. an pr. Stück. Oesterr. Währ.| | 66% B. poln. Pfandbr. 1 85% 6 Ge Stamm A a 
As neuefte dae empfebte ih Ofenvorſetzer wwe gg Per enen eiche bes., Flu. Scher, eh: — | WarscheWien] | -- 
Du auf bolläudiiche Art W ; ane Freiw. St-Anl 46 Krak.-Ob.-Obl. 4 | — ä 
2 marinirte Heringe — zaſſereimer, ladirte, v. 27% Sgr. an.] Pceus. Anl. 1850144 100%, B Oest. Nat.-Anl.)5 49% B Minerva 4 19 8. 
ie als fei K G 5 aller Art | Ato 1852144 Risenbahn-Actien, Schles. Bank 75% B. 
vn li ö. S lat ze üchen⸗Geräthſchaften wand dit 1854 1850142), 4. . Hurt an K. Oestern-Lonse hie 
a 7 illi ito 5 J. ito Pr.-Obl. 5% B. ito Jredit 17 5 
Su Ho and. Salat. za |Radirte Waſchbecken u een Präm.-Anl. 185 48 60115 % B. dito Pr.-Obl. 1 93 5. Be = 
Able Böärsen-Comminsion. 


C. Wiesner, 4 jetzt nur am billigften: xm —᷑⅛x?1“pĩ —kuÜuc(a kk ꝑꝗx 
[585] Nikolaiſtraße 18 u. 19. Filzſchuhe, Biſchofsſtraße, Eta Nom. Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 


